Montag den 18. Februar 1861. 
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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten de 
In- und Auslandes an. 


Doſener Zeil 


41. 


Iuferate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


ung. 


nigs. Die hohe Frau, welche morgen Abend noch dem Trauerkon⸗ 
zerte im hieſigen Schloſſe beiwohnen wollte, hat heute ihre Rück⸗ 
reiſe auf 11 Uhr Abends angeſetzt. — Die Königin Marie von 
Bayern wird am Dienſtag Vormittag von München hier eintreffen 
und etwa 8 Tage lang bei der Königin⸗Wittwe im Schloſſe Sans⸗ 
ſouci bleiben. Wie es heißt, kommt auch ihr Gemahl, der König 
Max, einige Tage ſpäter an 9 Der Bruder der Königin⸗ 
Wittwe, Prinz Karl von Bayern, hat ſeinen Beſuch Ende Februar 


[ol Amtliches. | 
Berlin, 17. Februar. Se. Majeſtät der König haben am 14. d. Nach⸗ 
nige dem Kurfürſtlich heſſiſchen außerordentlichen Geſandten und bevoll⸗ 
ung gten Miniſter von Wiltend-Hohenau, dem Königlich hannover⸗ 
en außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter von Reitzen⸗ 
ſtein, dem Großherzoglich heſſiſchen Miniſter-Reſidenten von Biegeleben 
und dem hanſeatiſchen Miniſter⸗Reſidenten Dr. Geffken Privataudienzen zu 
ertheilen und aus deren Händen die Schreiben entgegen zunehmen geruhet, wo⸗ 
durch fie in derſelben Eigenſchaft aufs Neue am hieſigen Allerhöchſten Hofe 
beglaubigt werden. m, 
Gerücht von der Mobiliſirung zweier Armeekorps die Runde und 
man erzählte ſich, daß die betreffende allerhöchſte Ordre nächſtens 
zu erwarten ſei! — Der 


Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt gerubt: Dem Stadtgerichts. 
Salarienkaſſen⸗Buchhalter Grabner in Berlin bei ſeiner Verſetzung in den 
Charakter als Rechnungs⸗Rath; und dem Kreisgerichts⸗Sekre. 


angemeldet. — Geſtern machte in unſerer Stadt wieder einmal das 


die Form, in der Sie es ausſprechen, ſetzt mich aber in eine gewiſſe Verlegen 
heit. Erörterung anzuregen, war gerade unſer Zweck; eine für Sie befrie⸗ 
digende Erläuterung könnte ich aber nur geben, wenn Sie mir die Punkte be- 
zeichnet hätten, die Ihnen unklar find in einem Schriftſtück, für deſſen Inhalt 
und Faſſung ich ſolidariſch verantwortlich bin, das mir alſo vollkommen klar 
iſt. Wir wollten weder ein Parteiprogramm aufitellen, noch ein Rezept ſchrei⸗ 
ben, nach dem die kranke Welt zu kuren, unſere Abſicht war, die Strömung 
von Gedanken in der norddeutſchen Preſſe, die wir als gefährlich und verderb⸗ 
lich erkannt, zum Stehen zu bringen und in eine andere Richtung zu treiben. 
Wir wollten der Komödie wechſelſeitiger Furcht ein Ende machen zwiſchen dem 
Publikum, das zu zweifeln beginnt, aber der Zeitung nicht zu widerſprechen 
wagt, weil die Zeitung ſagt, nr drücke die öffentliche $ keinung aus, und dem 
Sournaliften, der zu zweifeln beginnt, aber dem Publikum nicht zu wider⸗ 


ſprechen wagt, weil er weiß, daß er es mit ſeinen Gedanken genährt hat. Wir 


Miniſter des Innern, Graf v. Schwerin, 


dd | j 4 : 
gude in Dahme den Charakter als Kanzlei-Rath zu verleihen; ferner ſoll ſich unpäßlich befinden und Luſt haben, aus dem Kabinet zu | 
Mechöchftibent Hofmarfeall, Dem ’BBirttichen eben een ni don dag | Scheide. Man bringt dieſe Intention mit dem Verdruß in Ver⸗ 

kajor z. D. Grafen von Puedler, die Erlaubniß zur Anlegung bindung, den ihm unſere ſtädliſchen Behörden dadurch bereitet ha⸗ 


Königs von Sachſen Majeſtät ihm verliehenen Großkreuzes des Albrechts -Or⸗ 
dens zu ertheilen. ? urn 1 
er Baumeiſter Heinrich Auguſt Schultz zu Nieolaiken iſt zum Kö⸗ 
niglichen Kreis⸗Baumeiſter ernannt und demſelben die Kreis. Baumeiſterſtelle 
dalelbft verliehen worden. Der Königliche Kreis. Baumeiſter Mottau zu 
Stallupönen iſt in gleicher Eigenſchaft nach Raſtenburg verſetzt worden. 
Die Verſetzung des Rechtasnwalts und Notars, Juſtiz⸗Raths Neitſch zu 
Lauban nach Muskau im Bezirke des Kreisgerichts zu Rothenburg iſt auf ſeinen 
Antrag zurückgenommen worden. 


ben, daß ſie ſeine informatoriſchen Mittheilungen, die Polizeiver⸗ 
waltung betr. (. u.), bemängeln und bekritteln. Dieſelben haben aber 
auch nirgends befriedigt. — Der neue Etat wird, wie ich heute ge⸗ 
hört, erſt vom 1. Juli c. ab in Kraft treten. — Die Fraktion Vincke 
hält bekanntlich ihre Verſammlungen im Hotel d' Angleterre ab; für 
einen Saal und ein anſtoßendes Zimmer zahlt ſie eine monatliche 
Miethe von 300 Thlrn. — In Folge Miniſterialbeſchluſſes ſollen 
die Arbeiten am Jadebuſen bis auf Weiteres eingeſtellt werden. — 
Hr. v. Hülſen, der vor einiger Zeit eine längere Kunſtreiſe gemacht 
hatte, ſoll auf derſelben bedeutende Sänger und Sängerinnen zu⸗ 
nächſt zu einem Gaſtſpiel engagirt haben. Dabei erhält ſich das 
Gerücht, daß er zu einer höhern Stellung berufen ſei. Im Laufe 
der Woche dürften die neuen Ernennungen für die Hofchargen zu 
erwarten ſein. 

— [Die Berliner Polizeiverwaltung.] Während 
die Eichhoff'ſchen Angriffe gegen die hieſige Polizeiverwaltung bis⸗ 
her nur mit den entſchiedenſten Niederlagen für ihren Urheber en⸗ 
deten, ſelbſt da, wo man ſich in den Kammern derſelben annahm, 
ſcheinen ſie an einer andern Stelle doch nicht ganz ohne Folgen 
bleiben zu ſollen, und zwar im Schooße der Kommunalverwaltung, 
deren zäher Kampf in ſchweren Zeiten gegen die Polizei nicht im⸗ 
mer genug gewürdigt worden iſt. Wie bekannt, hat der Magiſtrat 
auf den Wunſch der Stadtverordnetenverſammlung den Miniſter 
des Innern erſucht, ihm von den Reſultaten der in W 
1 Be hungen ber dear Poligeipräſtdium geführten 

Unterſuchung, ſoweit dieſelben ſtädtiſche Intereſſen betreffen, Kennt⸗ 
niß zu geben. Der Miniſter hat dies in einem Schreiben gethan, 
in welchem er zuvörderſt nur auf einige Punkte eingeht. Hinſicht⸗ 
lich der Beſchuldigung, daß der Oberſt Patzke ſeine Dienſtpferde, 
für die er Fourage⸗Entſchädigung erhalten, mit der Fourage der 
Schutzmannſchaft gefüttert, wird erwidert, daß derſelbe dem Herrn 
v. Zedlitz ſeine Fouragerechnungen vorgelegt. Hinſichtlich der Be⸗ 
hauptung, daß Herr Patzke Dienſtpferde der Schutzmannſchaft be⸗ 
nutzt, erwidert Hr. v. Zedlitz, daß dies ſeit ſeinem Amtsantritt nur 
im Fall einer Erkrankung der Pferde oder eines Wechſels derſelben 
und dann mit ſeiner Erlaubniß geſchehen ſei. Hinſichtlich des be⸗ 
kannten Pferdekaufs erklärt Hr. Patzke, daß nur ein Tauſch vorge⸗ 
kommen, indem Hr. v. Zedlitz für zwei Pferde der Schutzmannſchaft, 
um gerittene Pferde für den Dienſt zu haben, andere gegeben, die 
er ſelbſt das Stück mit 200 Thalern bezahlt gehabt habe, und die 
von der Kommiſſion für dienſttauglich befunden worden ſeien. 
Hinſichtlich der Beſchwerde, daß die Uniformirung für 100 gar 
nicht vorhandene Schutzleute von der Stadt habe bezahlt werden 
müſſen, wird geſagt, daß dies ſpäter der Stadt zu Gute gerechnet 
werden würde. Hinſichtlich der gleichfalls beklagten Privatdienſte, 
welche Schutzleute bei ihren Obern übernommen, wird endlich be⸗ 
hauptet, daß dies durchaus ohne Verletzung ihrer Dienſtpflichten 
geſchehen ſei. In dieſem Punkte, ſo wie hinſichtlich des Pferdetau⸗ 
ſches hat der Miniſter jedoch erklärt, daß Aehnliches künftig nicht 
mehr geſchehen ſollte. Die Stadtverordnetenverſammlung, welcher 
dieſe Schreiben in der Sitzung am 14. d. mitgetheilt wurden, be⸗ 
ſchloß nun auf den Antrag ihres Referenten, Profeſſor Gneiſt, der 
mit großer Schärfe das miniſterielle Schreiben kritiſirte, zu erklä⸗ 
ren, daß ſie durch jenes in keinem Punkte beruhigt ſei, und eine 
Deputation niederzuſetzen, um weitere Schritte zur Wahrung der 
finanziellen Intereſſen der Stadt vorzubereiten. Herr Gneiſt hob 
hervor, daß theils die als richtig anerkannten Thatſachen beunruhi⸗ 
gend ſeien, noch mehr aber die Art und Weiſe der Unterſuchung, 
da, wo Herr v. Zedlitz angegriffen werde, Herr Paßke für ihn Zeuge 
niſſe ablegte, wo Hr. Paßke angegriffen jet, Hr. v. Zedlitz für ihn 
auftrete und der Minister auf dieſe Ausſagen ſeinen Entſcheid be» 
gründe. Von der Vernehmung eines Unbetheiligten ſei keine An⸗ 
deutung gegeben. Die Verſammlung hat ihren Beſchluß einſtim⸗ 
mig oder faſt einſtimmig gefaßt. (Schl. 3.) 

— [Juriſtiſche Prüfungen.] Mach einer amtlichen Ueberſicht der 
Geſchafte der Immediat-Jufliz⸗Cxaminations-Kommiſſion für die dritte juri 
ſtiſche Prüfung betrug die Zahl der angemeldeten Kandidaten im verfloſſenen 
Jahre 616 (44 weniger als im Jahre 1859); davon haben 447 die Prüfung ab- 
ſolvirt, 169 find als Beſtand verblieben. Von den 447 geprüften Kandidaten 
haben 323 die Prüfung beſtanden und find zu Aſſeſſoren befördert, die übrigen 
124 ſind nicht für genügend qualifiziet erachtet worden; eg iſt eine erfreuliche 
Wahrnehmung, daß die Zahl der durchgefallenen Referendarien ſeit dem Jahre 
1855 alljahrlich abgenommen hat; im Jahre 1855 betrug die Zahl derſelben 
45 Prozent, alſo beinahe die Hälfte, und im Jahre 1860 nur 27 Prozent, 
alſo nur etwas mehr als ein Viertel. Die meiſten Kandidaten hat wie gewöhn⸗ 


Nr 46 des St. Anz. 's enthält Seitens des k. Juſtiz⸗Miniſteriums eine 
Verfügung vom 28. Dezember 1860, betr. das von den Gerichten im Fall des 
Ablebens oder der Suspenſion eines Rechtsanwalts zu beobachtende Verfahren. 


Telegramme der Pojener Zeitung. 

London, Sonntag 17. Februar Nachm. Nach hier 
eingetroffenen Nachrichten aus Washington vom 5. d. M. 
hat Nord⸗Karolina, falls ein Verſöhnungsverſuch mißglücken 
ſollte, die Trennung von der Union beſchloſſen. Präſident 
Buchanan hat das Ultimatum Karolina's verworfen. Man 
erwartete einen Angriff auf das Fort Sumter. 

Mailand, Sonnabend 16. Februar. Der König 
hat den königl. preußiſchen General⸗Lieutenant b. Bonin ge: 
Kern n fi e N udienz empfangen 2 


* 


15. d.: Päpſtliche 
gefallen, aber durch unſere Freiwilligen in die Tiber geworfen 
worden. 


(Eingeg. 18. Februar 8 Uhr Vormittags.) 
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Deut ſchland. 

Preußen. ( Berlin, 17. Febr. [Vom Hofe; Ta- 
desnotizen.] Der König war am Freitag, in Begleitung des 
Kronprinzen und der Prinzen Karl, Friedrich Karl und Albrecht, 

Prinzen Auguſt von Württemberg, des Fürſten W. Radziwill, 
er Generale v. Hahn, v. Prittwitz und vieler höheren Militärs, in 
pandau und hat dort die Artilleriewerkſtätten, die Geſchuͤßgieße⸗ 
dei ze. beſichtigt. Der König ſprach ſich nicht nur überall befriedi⸗ 
d über die ganze Einrichtung, über die Ordnung und die 
Stiungen einer jeden Anſtalt aus, ſondern vollzog auch auf der 
telle einige Ordensverleihungen. Spandau hatte ſich zum Em⸗ 
ange der hohen Gäſte mit Fahnen, Kränzen ıc. feſtlich geſchmückt, 
und wo ſich der König zeigte, da war lauter Jubel. Bei der Ab⸗ 
fahrt ſagte der König — baldige Rückkehr zu. — Geſtern Mittag 
ar, wie ſchon mitgetheilt, in der Kapelle des ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſcaftshotels eine Gedächtnißfeier für die hochſelige Großherzogin 
von Sachſen⸗Weimar, Großfürſtin Maria Paulowna von Rußland, 
geb. am 16. Februar 1786 und geſtorben am 23. Juni 1859. Zu 
derſelben waren die Königin, die Großherzogin Mutter von Meck⸗ 
lenburg⸗ Schwerin und die übrigen Mitglieder der königlichen Fa⸗ 
milie erſchienen; der König fehlte und ließ ſich während dieſer Zeit 
vom Staatsminiſter v. Auerswald Vortrag halten. Nachmittags 
machten die hohen Herrſchaften eine Spazierfahrt und ſpäter waren 
die Königin und die Kronprinzeſſin auf der Promenade am neuen 
Kanal, wo ſie ſich täglich ergehen. Abends war beim Könige Thee⸗ 
eſellſchaft, in der faſt alle Prinzen und Prinzeſſinnen des Königs⸗ 
ae und mehrere andere fürſtliche Perſonen erschienen. Heute 
ormittag 9 ½ Uhr fuhren der König und die Königin mit allen 
amiliengliedern, mit dem Prinzen Auguſt von Württemberg, dem 
eneral⸗Feldmarſchall v. Wrangel, dem ruſſiſchen Militärbevoll- 
mächtiglen Grafen Adlerberg, dem Geheimrath Illaire, den Gene⸗ 
ralen v. Williſen, v. Manteuffel, v. Alvensleben ꝛc. nach Potsdam 
und wohnten mit der Königin Wittwe und der Großherzogin Mut⸗ 
ter von Mecklenburg ⸗ Schwerin in der Friedenskirche dem Trauer⸗ 
ottesdienſte für den hochſeligen König Friedrich Wilhelm IV. bei. 
ach beendigtem Gottesdienſte beſuchten die hohen Herrſchaften die 
gegenwärtige Ruheſtätte des hochſeligen Königs, verweilten dann 
noch einige Zeit im Schloſſe Sansſouci und kehrten darauf mittelſt 
xtrazuges wieder hierher zurück. Der König war zuvor auch no 
auf Schloß Babelsberg geweſen und der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin hatten perſönlich im Neuen Palais einige Anordnungen 
. Die Königin hat in dieſen Tagen die Mitglieder des 
iplomatiſchen Korps erlangen und wurden joldye theils zur Ta⸗ 
el, theils zu den Theegeſellſchaften geladen. — Die Großherzogin 
utter von Mecklenburg⸗Schwerin, welche ſeit geſtern Nachmittag 
der Königin Eliſabeth im Schloſſe Sansſouei zum Beſuch war, 
traf heute Abend, von ihrem Sohne, dem Herzog Wilhelm, beglei⸗ 
t, von dort wieder hier ein und begab ſich in das Palais des Kö⸗ 


lau 64, das in Köln 40; die wenigſten Koslin und Ehrendreitſtein, nämlich 1 
reſp. 2; von Greifswald iſt gar 1 präſentirt worden. 

— [Ein Schreiben L. Buchers.] Der „Sp. Z.“ geht folgendes 
Schreiben des Herrn L. Bucher in London zur Versffen dea ei: den 
konſtitutionellen Verein in Köslin. Hochgeehrte Herren! Sie wünſchen von 
mir eine Erläuterung der Erklärung, die ich mit meinen Freunden Rodbertus 
und v. Berg veröffentlicht habe. Ihr Verlangen an ſich war mir erwünſcht, 


lich das Kammergericht geliefert, nämlich 87, das Appellationsgericht in Bres⸗ 


wollten die Anklagen und den Spott, das Närgeln über Motive und das Ge⸗ 
ſchimpfe auf uns nehmen, die jede erſte Auflehnung treffen. Es iſt uns beſon⸗ 
ders um die Bekämpfung zweier Irrthümer zu thun: Erſtens, daß dieſe Zeit 
die rechte ſei, in Deutſchland eine Umgeſtaltung zu verſuchen, die ſchwerlich 
ohne Revolution, wahrſcheinlich nicht ohne Bürgerkrieg und Einmiſchung der 
Fremden, ſicher nicht ohne Schärfung der Religions. und Stammesgegenſatze, 
alſo nicht ohne tiefe Erſchütterung durchzuführen wäre. Zweitens, daß der 
Deuticye in der Beurtheilung feiner Verhältniſſe zu den Nachbarvölkern nicht 
ſein eigenes Intereſſe obenan zu ſtellen habe, ſondern das Prinzip, auf deutſch 
den Grundſatz der Nationalität, von dem noch kein Menſch eine haltbare Defi- 
nition gegeben hat, und den Alle außer dem Deutſchen praltiſch jo handhaben, 
wie er ihren Intereſſen entſpricht. Der Italiener, der Magyar, der Franzoſe, 
der Pole fragt ſich erſt, was iſt mein Intereſſe? und ſucht dann den erkannten 
Zweck ehrlich oder ſophiſtiſch aus dem Natlonalitätsprinzip zu rechtfertigen. 
Der liberale Deutſche fragt ſich erſt: was erfordert das Nationalitätsprinzip? 
und ſucht ſich dann mit den handgreiflichſten Trugſchlüſſen einzureden, daß das 
gefundene Reſultat auch ‚feinen Intereſſen eniſpreche. Mir perſönlich lag die 
Bekämpfung dieſer beiden Irrthümer um ſo mehr am Herzen, als ich in der 
Lage geweſen bin, mich zu überzeugen, daß beide den Deutſchen von Außen 
her eingeflößt ſind, der erſte von Paris, der zweite von Turin. Ich weiß, 
mit welchem befriedigten Lächeln die hieſigen Staliener, Cavourianer und Maz⸗ 
iniſten aus der Rede des Herrn v. Vincke erſehen haben, wie gut der Redner 

eine Lektion gelernt hatte. Jedes feiner. Argumente war längit auch an mir, 
wie an jedem deutſchen Journaliſten im Auslande, vielleicht auch im Inlande, 
verſucht worden. Traurig genug, wenn der Führer des Abgeordnetenhauſes im 
Staate der Intelligenz nicht einſieht, daß Trieſt ſicher war, ſo lange es die 
ſchwache, neutrale Republik Venedig und ein an Oeſtreich geknüpftes Kroatien 
neben ſich hatte, daß es aber nicht mehr ſicher ſein wird zwiſchen einem von 
dem Nationalitätsprinzip beſeſſenen Italien und einem ihm verbündeten Ungarn. 
Traurig genug, daß die Breslauer, in Nachäffung der Glasgower, die weder 
Korfu, noch Malta, noch Irland hingeben werden, einen Ehrenſäbel an 
Garibaldi ſchicken, der damit Trieſt erobern wird, ſobald er kann. Ich rechne 
darauf, daß manche Ihrer Zweifel durch die Adreßdebatte erledigt find, andere 
die Ereigniſſe ihre Erledigung finden werden. Ich würde Ihnen dank⸗ 


dur 

Be ni wenn Sie dieſes Schreiben veröffentlichen wollten, wit ſo viel Noten 
oder ar rer I wie Sie wollen. 8 machen Sie es nich Pumziwsie „Köl⸗ 
niſche Ztg.“ und die e zeitung“: Drucken Sie nicht die Wider- 
legung, ohne das Wider egte. Mit der Verſicherung, daß ich nicht katholiſch 
geworden bin, auch nicht in öſtreichſſchen Staalsdienſt zu kreten gedenke, aber 
meiner Vaterſtadt alle Anhänglichkeit bewahrt habe, unterzeichne ich mich als 
Ihren ergebenften L. Bucher. London, den 10. Februar 1861.“ 


Thorn, 16. Februar. [Beſteuerung jüdiſcher Rei⸗ 
ſender in Warſchau; polniſche Agitation] Eine ſelt⸗ 
ſame Thatſache iſt der Handelskammer Seitens der angeſehenſten 
hieſigen Kaufleute jüdiſcher Konfeſſion mit dem Geſuche zur Kennt⸗ 
nißnahme gebracht, daß dieſelbe beim Handelsminiſterium um Abs 
hülfe des nachſtehend mitgetheilten Mißbrauches nachſuche. In 
Warſchau exiſtirt ein jüdiſcher Krankenverein für das Koͤnigreich 
Polen, welcher von der ruſſiſch-polniſchen Regierung das Recht er⸗ 
hielt, von zureiſenden polniſchen Juden eine Beiſteuer zur Deckung 
der Vereinskoſten zu erheben. Dieſe Einnahme wird Seitens des 
Vereins verpachtet, und die Pächter, welche mit exekutiviſcher Ge— 
walt ausgeſtattet find, ziehen von jedem zureiſenden Juden circa 5 
Sgr. täglich ein. Aber noch mehr, die Pächter haben ihr Beſteue⸗ 
rungsrecht im Laufe der Zeit auch auf die ausländiſchen Juden ohne 
Fug und Recht ausgedehnt, erpreſſen von dieſen die Steuer des ſo⸗ 
genannten „Tageszettels“, ohne ſie vorkommenden Falls die Vor⸗ 
theile des Vereins genießen zu laſſen. Außer den nicht unbedeu⸗ 
tenden Koſten hat der jüdiſche Ausländer in Folge jener Steuer ſo 
vielen zeitraubenden Formalitäten zu genügen und wird durch die 
Kontrole der Pächter ſo oft inkommodirt, ſowie von ihnen beim ge⸗ 
ringſten Verſehen willkürlich geprellt, daß die Abſchaffung dieſes 
Unfuges im Intereſſe des dieſſeitigen Handelsverkehres mit Polen 
dringend geboten erſcheint. Die franzöſiſchen Juden haben ſich über 
die beſagte Prellerei mit Erfolg beſchwert, woraus ohne Frage her⸗ 
vorgeht, daß die preußiſchen Staalsangehörigen jüdiſcher Konfeſſion 
zur beregten Steuer ebenſowenig verpflichtet ſind. Auf unſere An⸗ 
frage bei einigen der Beſchwerdeführer, warum fie die Prellerei 
nicht dem dieſſeitigen Generalkonſulat in Warſchau mitgetheilt und 
daſſelbe um Abhülfe gebeten hätten, wurde uns die Antwort: Ja, 
gehörten wir England oder Frankreich an, dann hätte unſere Be. 
ſchwerde Gehör gefunden und Erfolg gehabt, aber wir Preußen 
ind der Erfahrung nach nicht jo geſchügt, und deshalb bringen wir 
indirekt die uns oft angeihane Unbill zur Kenntnißnahme unſeres 
Handelsminiſteriums. — Die polniſche Agitation im Großherzog⸗ 
thum Poſen, welcher im „Nadwislanin und im „Przyjaciel“, in 
Kulm erſcheinenden Blättern, verſteckt und offen das Wolt geredet 
wird, verfehlt nicht, ihre Wirkungen auch auf unſere Umgegend aus⸗ 
zuüben. Vor einigen Tagen Re in einigen Dorfkirchen unſeres 
Kreiſes von den Geiſtlichen die Arbeiterbevölkerung zur Unterzeich⸗ 
nung einer Petition aufgefordert, der gemäß bezuglich der polni⸗ 
ſchen Sprache dieſelben Borderungen, ſowohl hinſichilich der Rechts- 
pflege, der Verwaltung, Det Schulen ze. geſtellt werden, wie in der 
Provinz Polen. Ja, Seitens mehrerer Gutsherrſchaften wurde 
den auf ihren Gütern wohnenden Arbeitern deutſcher Zunge bedeu⸗ 
tet, daß, wenn fie beregte Petition nicht mitunterzeichnen würden, 
ihnen der Losſchein werde gegeben werden. (Deutſche Gutsbeſitzer 
der Gegend haben ſich übrigens ſchon vereinigt, um deutſchen, in 
ſolcher Weile entlaſſenen Arbeitern Unterkommen und möglichſte 
Unterftügung zu gewähren. Geſchloſſenem unberechtigten Angriff 
muß man eben mit geſchloſſenen, engverbundenen Kräften energiſch 
entgegentreten. (D. 3) 


Oeſtreich. Wien, 16. Februar. [Tagesnahriäten.] 
Nach einem Telegramm des Abendblattes der „Preſſe“ aus Peſth 
vom heutigen Tage, iſt in einer geſtern abgehaltenen Privatkonfe⸗ 
renz der Obergeſpane beſchloſſen worden, den Primas zu erſuchen, 
daß er ſich nach Wien begebe und den Kaiſer nochmals um Feſthal⸗ 
tung der Geſetze von 1848 und um Einberufung des Landtages 
nach Peſth bitte. Der Primas hat dieſe Miſſion übernommen. — 
Die Abendausgabe des „Wanderer“ meldet ebenfalls aus Peſt h 
vom heutigen Tage, daß ſämmtliche Obergeſpane dem Hofkanzler 
Baron Vay geſtern Mittag einen Abſchiedsbeſuch gemacht haben. 
Der Primas drückte dem Sofa im Namen Aller das vollſte 
Vertrauen der Länder aus und verſicherte die kräftigſte Unterſtützung 
der Komitate bei deſſen Bemühungen zur Vollendung des Friedens- 
werkes. — In Peſth zirkulirte ein Aufruf, der die Beſitzer der He⸗ 
leuamedaille und ſonſtiger Militärauszeichnungen aufforderte, ſich 
bei der Militärbehörde zu melden. Dieſe Aufforderung machte Auf- 
ſehen und gab zu verſchiedenen Deutungen Anlaß. „Sürgöny“ 
klart nun die Sache dahin auf, daß mit dieſen Militärauszeichnun⸗ 
gen großer Unfug getrieben wurde, indem oft 15 20 Perſonen 
eine Auszeichnung dazu benutzten, um bei hochgeſtellten Perſönlich⸗ 
keiten des Militär⸗ und Zivilſtandes Almoſen zu erbetteln. Der 
erwähnte Aufruf beabſichtige bloß dieſem Unfug des Almoſenerpreſ⸗ 
ſens zu ſteuern. — Am 12. d. fand zu Hermannſtadt die Schluß⸗ 
konferenz ſtatt. Für Haynalds Antrag, welcher die Wiederherſtel⸗ 
lung der Geſetze von 1848 poſtulirt, implieite der Union, ſtimmen 
alle 24 Ungarn und 3 Sachſen. Für Sulutzs Antrag, der die Selb⸗ 
ſtändigkeit Siebenbürgens ausſpricht und die Bearbeitung eines 
neuen Wahlgeſetzes vorſchlägt, ſtimmen 8 Rumänen. Mit Schmidt, 
welcher ebenfalls ein ſelbſtändiges Siebenbürgen will und ein neues 
Wahlgeſetz beantragt, ſtimmen 5 Sachſen. Die Aufgabe der Kon⸗ 
ferenz blieb ſomit ungelöſt. — Ein Schreihen aus Raguſa in der 
„Gazzetta di Fiume“ berichtet Näheres über die Erfolge der drei 
Abgeordneten, die von Cattaro dahin abgeſchickt wurden, um die 
Raguſaner aufzufordern, ſich vereinigt mit Cattaro an Kroatien an- 
zuſchließen. Nach dem Korreſpondenten wäre es nur der Adel und 
die der griechiſchen Kirche Angehörigen, welche in Raguſa die Ver⸗ 
einigung mit Kroatien wollen, und bei Letzteren komme die Vertre⸗ 
tung in Anſchlag, welche mehrere auswärtige Staaten in Raguſa 
haben. Die Buͤrgerſchaft ſei dagegen. — Wie man aus 5 mel⸗ 
det, wurde vor einigen Tagen der auf dem Schloſſe Greinbur 
wohnende herzoglich koburgiſche Güterintendant, Negierungsrath 
und Ritter mehrerer Orden, Freiherr v. R. eingezogen. Derſelbe 


iſt verdächtig, den in den letzten Tagen des Januar auf dem herzog⸗ 


lich koburgiſchen Schloſſe zu Greinburg entſtandenen Brand, wäh⸗ 
rend deſſen ein bedeutender Diebſtahl in Geld und Effekten daſelbſt 
vorgenommen wurde, angelegt und den beſagten Diebſtahl began⸗ 
gen zu haben. Er befindet ſich nun im Unkerſuchungsarreſte des 
Landesgerichtes und leugnet, wie man hört, die ihm zur Laſt geleg⸗ 
ten Verbrechen. 

— [Schreiben des Baron Vay an die Obergeſpane.] 
Baron Bay hat an die Obergeſpane rückſichtlich einer Zuſammen⸗ 
kunft in Peſth folgendes Einladungsſchreiben in 

Bel Gelegenheik des allerhöchften königlichen Reſkriptes Sr. Majeftät an 
die Jurisdiktion des Landes vom 16. d. M. hatte ich das Vergnügen, Sie 
achtungsvoll za bitten, Sie mögen dahin wirken, daß die Verordnungen deſſel⸗ 
ben in dem unter Ihrer weiſen Leitung ſtehenden Komitate vollführt werden, 
damit jo meine Stelle erleichtert und das von uns Allen gleich lebhaft gewünſchte 
Ziel, nämlich die möglichſt frühe Abhaltung des Landtags und hierdurch die 
Löſung unſerer Verwickelungen befördert werde. Die Verhandlungen mehrerer 
Komitate über das erwähnte allerhöchſte Reſkript bieten wenig Dofiuung, daß 
meine diesfälligen Erwartungen in Erfüllung gehen werden. Die Urſache hier⸗ 
von liegt darin, daß die Jurisdiktionen des Landes ſich mit der ſterilen Frage der 
Geſetzlichkeit der noch beſtehenden proviſoriſchen Inſtitutionen in einer Zeit be⸗ 
ſchäftigen, deren Geiſt ſelbſt beim beſten Willen der Natur der Sache gemäß 
von der ſyſtematiſchen Geſetzlichkeit abweicht; dabei aber sagen fie, die uns 
leugbaren Bedürfuiſſe der kurzen Uebergangsperiode anzuerkennen und zu wür⸗ 
digen, wodurch in der Verwaltung mancherlei 485 und hinſichtlich der 
materiellen Intereſſen des Staates eine empfindliche Verkürzung hervorgebracht 
wird. Es iſt nothwendig, daß wir hierüber mit einander gegenſeitig ins Reine 
kommen, die Rückwirkung des bisherigen Verfahrens näher ins Auge faſſen 
und einerſeits die Möglichkeiten der in Ausſicht ſtehenden Löſungen, andererſeits 
die unabweislichen Anforderungen und Bedürfniſſe des beſtehenden Zuſtandes 
diskutiren und über die möglichen Ausgleichmittel der letzteren mit Schonung 
des jurisdiktionellen Gefühls des Landes berathen. Ich erlaube mir daher, 
Ew. Hochwohlgeboren aufzufordern, ſich zu einer mündlichen Berathung in 
Ae einzufinden, wo wir uns über die fernere Entwickelung der öffentlichen 
Angelegenheiten beſprechen können. Wien, 31. Januar 1861 


— [Proteft gegen die Beſchränkung des Wahl⸗ 
rechts.] In der Provinz war man gegen die politiſch Kompro⸗ 
mittirten weniger ſkrupulös als in der Reſidenz; jo wurde in der 
Gemeinde Neumarkt Hr. A. Wurmb, welcher wegen „Theilnahme 
am Aufruhr und Störung der inneren Ruhe des Staats“ vom 
„Landrecht“ in Linz nach halbjähriger Unterſuchungshaft zu zwei⸗ 
jährigem ſchweren Kerker verurtheilt worden war, und dieſe Haft 
auf dem Schloßberge in Linz abbüßte, in die Wählerliſten eingetra⸗ 
gen, nachdem er gegen die Nichtaufnahme ſeines Namens in den 
erſten Entwurf der Liſte proteſtirt hatte. Der Bürgermeiſter hatte 
die Reklamation mit dem Bemerken entgegengenommen, daß er die- 
ſen Proteſt erwartet habe, da Herr Wurmb, als politiſch verur⸗ 
theilt, ſich keiner „entchrenden Handlung“ ſchuldig gemacht habe, 
die eigentlich allein von der Wahlfähigkeit ausſchließt. Wurmb 
ſei nur in der Wahlliſte nicht erſchienen, weil er im Jahre 1851 
ausgeſtrichen war, was damals nur geſchehen ſein konnte, weil 
— noch nicht im „Vollgenuſſe der bürgerlichen Freiheit ſich 

efand“. 

Peſth, 14. Febr. [Adreſſe des Peſther Komitats.] 
Die telegraphiſch ſchon in Nr. 37 angezeigte Adreſſe des Peſther 
Komitats, welche nach dem einſtimmigen Beſchluß der Generalkon⸗ 
gregation in Antwort auf das Allerhöchſte Reſkript vom 16. Januar 
in der vorgeſtrigen Verſammlung jenes Komitats ohne irgend eine 
Bemerkung ſo angenommen wurde, wie der Obernotar Tanarky ſie 
abgefaßt hatte, und die in dieſer Faſſung dem Kaiſer überreicht wer⸗ 
den ſoll, zerfällt in einen prinzipiellen Theil, welcher die Grava⸗ 
mina der Nation darlegt und ihre Haltung im Allgemeinen zu 
rechtfertigen ſucht, und in einen speziellen Abſchnitt, der ſich lediglich 
mit der Widerlegung der vier im Manifeſte aufgeführten Anklagen 
beſchäftigt. Von dem Vorſcplage Franz Kubinyi's, die Verſamm⸗ 
lung möge ganz insbeſondere auf Beſchleunigung des Landtages und 
auf Einſetzung eines eigenen ungarischen Miniſteriums dringen, tft 
dagegen nicht in augenfälliger Weiſe Notiz genommen worden; 
man hat ſich damit begnügt, wie überhaupt die 1848er Geſetze, ſo 
inkluſive auch die Artikel III., IV. und V., welche die beiden er⸗ 
wähnten Punkte betreffen, zu wahren. Der prinzipielle Theil der 
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Bei dem Erſcheinen des Oktoberdiploms hat das Komitat voll Vertrauen 
und Hoffnung in die Zukunft 2 es lebte der Erwartung, Se. Majeſtät 
werde dem Beiſpiele Joſephs II. folgen, der a vor ſeinem Tode zu der Ein⸗ 
ſicht gelangte, daß man die Völker gegen ihren Willen auch nicht einmal beglük⸗ 
ken dürfe. So hat das Komitat ſich ſchweigend über den Thronwechſel hinweg⸗ 
geſetzt, bis das Reſkript vom 16. Januar, die erſte Aeußerung, die der Monarch 
ſeil dem 20. Oktober an die Nation gethan, jenen Glauben und ſein Kind, die 
Hoffnung, zerſtörte. Der Monarch weigert ſich, das konſtitutionelle Gebiet zu 
betreten, obſchon der einmüthige Wunſch des Volkes ihn auf die Nothwendigkeit 
eines ſolchen Schrittes hinweiſt. Zur Bekräftigung dieſer Behauptung werden 
ſodann in lateiniſchem Urtexte alle Geſetze zitirt, die, „obſchon durch dreizehn 
Vorfahren Sr. Majeſtät beſchworen“ fort und fort, auch nach dem 20. Oktober 
verletzt worden ſeien. Be wird dabei auf den III. Artikel von 1790 bis 
1791 Gewicht gelegt, auf den ſich ja das Manifeſt ebenfalls berufe, der aber nicht 
bloß das Land FH Treue auch gegen den nichtgekrönten König verbinde, jondern 
auch von dem Könige verlange, daß er ſich binnen 6 Monaten krönen laſſe und 
während der Zwiſchenzeit gleichfalls verfaſſungsmäßig regiere. Die Adreſſe gebt 
darauf zur Refutation der vier Klagepunkte über. Die Gründe, welche das Ko- 
mitat bezüglich der Hochverräther, der 1848er Geſetze und der Gerichtsbarkeiten 
vorbringt, ſind die alten; in Betreff der Steuern heißt es: „Nicht wir haben 
uns der Entrichtung derſelben entzogen, ſondern das Geſetz verbietet uns, ſie zu 
zahlen; wenn uns die Gewalt auch vom geſetzlichen Boden hinwegzudrängen 
vermag, jo dürfen wir doch nicht jelber die Hand dazu bieten.“ Den Schluß 
bildet im Hinblicke auf die in nächſter Zukunft bevorſtehende Krönung eine An- 
ſpielung auf die Reliquien des heiligen Stephan und deren Bedeutung. Der 
Mantel des erſten Königs werde dem Monarchen, wenn er um deſſen Schultern 
walle, Kraft verleihen, Stephans wert ihn unbeſieglich machen; deshalb 
mahnt das Komitat zu unverklauſulirter Rückkehr auf den Boden der Konſtitu⸗ 
tion, „und Vaterland und König werden gerettet ſein!“ 

Fiume, 14. Febr. [Die Proklamirung des Bela⸗ 
erungszuftandes] iſt durch nachſtehende Bekanntmachung er⸗ 
Folgt: „Se. Erz. der Ban erklärte mittelſt Telegrammes vom 11. 
Februar l. J. dieſe Stadt und ihren Bezirk in Belagerungszuſtand 
und beauftragte mich mit der Vollziehung. Die Ortspolizei hat 
von nun an ihre Weiſungen von mir zu erhalten. Wer die öffent⸗ 
liche Ruhe ftört, Perſonen inſultirt, oder wer Anderen zum Werk⸗ 
zeuge dient, um Unordnungen zu erzeugen, verfällt der Strenge 
der Geſetze. In Zukunft ſind Zuſammenrottungen, Tumulte und 
alle Zeichen der Demonſtration unterſagt. Der Belagerungszuſtand 
ſoll der Stadt die urſprüngliche Ruhe und Ordnung wieder ver⸗ 
ſchaffen; derſelbe wird die Bürger in ihrem Verkehre, in Handel 
und anderen Beſchäftigungen nicht ſtören; auch die Unterhandlun⸗ 
gell werden keine Hinderniſſe erfahren. Es wird von dieſen Bewoh⸗ 
nern abhängen, daß die Strenge des Belagerungszuſtandes minder 
fühlbar werde, und ich hege die Hoffnung, daß derſelbe ſich eheſtens 
nicht als nöthig erweiſen werde. Fiume, 12. Febr. 1861. Baron 
Maroicic, FMe.“ 

— [Die Proklamirung des Belagerungszuſtandes in Fiume] 
veranlaßt die Wiener Preſſe zu ernſten Betrachtungen. Der „Wanderer“ 
nimmt die Miene an, als jei die Verhängung deſſelben nur eine Maaßregel mi⸗ 
litäriſcher Vorſicht gegen äußere Feinde, denn der „Wr.“ ſieht in den Vor, 
gängen in Ungarn nirgends eine Auflehnung gegen Geſetz und Ordnung; die 
„Oſtd. Poſt“ hingegen befürchtet, daß, „wenn die Dinge in Ungarn den Weg 
fortgehen, welchen die Peſther Komitatsverſammlung eingeſchlagen, jo dürfte 
man in größerer Nähe als in einem Küſtenſtädtchen des Adrialiſchen Meeres 
Erſcheinungen erleben, welche der freiheitlichen Entwickelung in der ganzen 


Monarchie mit den höchſten Gefahren drohen. Den Ungarn Mäßigung, Rück 


ſicht auf die übrigen Länder der Monarchie predigen, heißt in den Wind ſprechen. 
Sie haben bereits ein Mal ſich und uns Verderben gebracht, und ſie ſind auf dem 
geraden Wege, die Geſchichte it die dh Man überjhäpt in Ungarn die 
elgene Kraft, und man unterichäßt die Nothwendigkeit für die übrigen Theile 
der Monarchie, Ungarn aus den Verpflichtungen, welche es für die Geſammt⸗ 
heit hat, nicht zu entlaſſen. Der rohe Egoismus, der nur an ſich denkt, der 
in ſeiner Ueberhebung alle anderen Intereſſen mit Füßen tritt, hat ſeit drei 
Monaten die Stimmung gegen die Ungarn nicht bloß im übrigen Oeſtreich, 
ſondern ſelbſt in Deutſchland gewaltig verändert. Wenn man vor dem 20. Ok⸗ 
tober mit Theilnahme auf ſie geſehen und ihnen gern die Rückgabe eines großen 
Theils ihrer nationalen Inſtitutionen gönnte, jo hat die maaßloſe Selbſtſucht 
und Ueberhebung, mit welcher ſie ſeit dem 20. Oktover nicht bloß gegenüber der 
deutſchen Nationalität, ſondern gegenüber den Lebensbedingungen des Ge⸗ 
ſammtreiches ſich erheben, Erbitterung erzeugt. Die Haltung des Peſther Ko, 
mitats kann nicht zum Guten führen. Dieſe übermüthigen Exlaſſe gegen Je⸗ 
dermann, der Vernunft, Mäßigung, Recht und Billigkeit empfiehlt, das Zu⸗ 
rückweiſen der Zuſchriften des Judex curiae, des Primas, der Hofkanzlei, dieſe 
Sophiſtit der Steuerverweigerung, dieſe Gewalithätigkeit im Beſeitigen der 
veſtehenden Gerichte, der ſchwebenden Zivilprozeſſe, des Handels- und Wechſel⸗ 
rechts, auf deſſen Grundlagen Millionen und Millionen an Kredit bewilligt 
wurden, wird einen Rückſchlag herbeiführen, über deſſen Intenſivität man ſich 
in Ungarn allzu ſanguiniſche Täuſchungen macht. Das ritterliche Volk reitet 
ſich und uns ins Unglück hinein.“ Auch die „Preſſe“ erkennt nur noch einen 
ſchwachen Hoffnungsſchimmer einer Verſtändigung mit Ungarn. „Ob die Re⸗ 
gierung jetzt den Belagerungszuſtand über Ungarn verhängt oder die 99 85 
von 1848 einfach reaktivirt, in beiden Fällen ſchwebt über Oeſtreichs verhelße⸗ 
ner Verfaſſung Gefahr. Die Politik, welche dieſe Gefahr heraufbeſchwor, 
haben nicht diejenigen zu vertreten, welche nicht müde wurden, die Begründung 
einer Reichsverfaffung mit Hülfe des Reichstages zu fordern. Bei all dieſen 
äußerſt düſtern Rekriminationen muß man aber doch Reden und Schriften von 
den wirklichen Thatſachen unterſcheiden; die Komitate haben viel geſprochen 
und geſchrieben, die Gemeinden aber haben die Rekruten abgeliefert und die 
Aushebung ging in ganz Ungarn ohne Widerſtreben vor ſich. Alle Urlauber 
folgten der Einberufung. Nebenbei erfährt man, daß die Steuern ohne Exe⸗ 
kution eingehen, und der freie Tabakhandel wird nur in einzelnen Fällen ver. 
ſucht. Auch wir find Gegner des Martialgeſetzes, auch wir fürchten feine Fol⸗ 
gen; allein nichts fürchten wir mehr, als die Geſetzloſigkeit und jenen kraſſen 
Egoismus, der ſich unter dem Schilde einer Nation verbirgt. Dieſe beiden 
richten Staaten zu Grunde und ebnen die Wege für Diktaturen. Die Ungarn 
reiten dieſe Straße.“ Die „Oeſtr. Bi meint: „Das Magparenthum ita- 
lieniſch gewordener Kroaten hat etwas ſehr Verdächtiges, und eine Hafenſtadt, 
die ſich von ihrem unmittelbaren Hinterlande trennen will, um jenſeits deſſel⸗ 
ben Anknüpfungspunkte zu ſuchen, läßt jedenfalls ahnen, daß es ſich dabei we⸗ 
der um das Eine noch um das Andere handelt, und man nur nicht aus der 
Nähe regiert ſein will, um mit einem fern gelegenen Parteiführer gemeine 
Sache zu machen. Das handfeſte Proletariat in den Hafenſtädten, die Haufen 
ſtets müßiger Matroſen, Laſtträger, Schiffsarbeiter geben leicht Material zu 
Uuruhen her und ein ſchnelles Einſchreiten, eine raſche Anwendung energiſcher 
Maaßregeln mochte hier mehr als je angezeigt ſein. Um das Geſchrei, welches 
darüber im Auslande entſtehen kann, darf man ſich nicht kümmern, wenn Ge⸗ 
fahr im Innern droht. Aber eben im eigenen Lande hat die Verhängung des 
Belagerungszuſtandes in Fiume einen ſehr peinlichen Eindruck hervorgebracht. 
Wenn man die Schafe ſcheert, zittern die Lämmer. Unſere Mitbürger jenſelts 
der Leitha aber betragen ſich derart, als hätten fie es darauf angelegt, den Ber 
lagerungszuſtand heraufzubeſchwören. Cs charakterſſirt dies vollkommen die 
Partei der Leidenſchaft und des Haſſes, die nicht Freiheit ihres Landes, nicht 
das Wohl ihres Volkes achtet, ſondern an dem Treiben feſthält, das Ungarn ſo 
viel Blut und Ungemach koſtete. Mit ſolchem Gebahren, mit ſolcher Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit führt man nothwendig die Anwendung ſder Gewalt herbei, und, 
was am ſchwerſten wiegt, die Mitländer ſowohl als das eigene Land werden 
zuſtimmen, daß einmal der Gefeg- und 1. fad dun ene ein Ende gemacht 
wurde.“ — Wie die „Peſth. Itg.“ erfährt, ſind durch den in Fiume proklamir⸗ 
ten Belagerungszuftand die dorkigen adminiſtrativen Behörden ihrer Autorität 
nicht entkleidet worden. 


Bremen, 16. Febr. [Gewerbefreiheit.] Der hieſige 
Senat hat ſich mit dem Beſchluß der Bürgerſchaft für Gewerbefrei⸗ 
heit in Bremen einverſtanden erklärt. 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 16. Febr. [Chélard f.] 
Am 12. d. ſtarb der ale Lümelſer Chélard im 72. bentſehte 
Seit mehreren Jahren ſchon war er penſionirt. Von ſeinen Kom⸗ 
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Großbritannien und Irland. 

London, 16. Februar. [Parlament; Bankaus weis. 
In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes ſagle Lord John 
Ruſſell, der Fürſt von Monaco habe das Fürſtenthum Monaco un⸗ 
ter franzöſiſchen Schutz zu ſtellen gewünſcht. Frankreich habe dies 
abgeſchlagen. Der Verkauf Menkone's implizire keine politiſche 
Folgerung. — Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der Noten⸗ 
umlauf 19,690,160, der Metallvorrath 11,571,332 Pfd. St. 


Frankreich. 

Paris, 15. Februar. [Der Papſt und Laguer⸗ 
ronnière's Broſchüre.] Die Broſchüre, welche die franzöſiſche 
Politik gegenüber dem päpſtlichen Stuhl erläutern ſollte, iſt auf 
die mannichfaltigſten Hinderniſſe geſtoßen, und ihr Erſcheinen da⸗ 
her um eine ganze Woche verzögert worden. Titel und Inhalt der 
erſten Bearbeitung unter dem Namen: „Napoléon III. et le Pape“ 
erregten, wie ich neulich ſchon andeutete, die Bedenklichkeit Thou⸗ 
venels, und er wandte ſeinen Einfluß an, um wo möglich die Ver⸗ 
öffentlichung der Broſchüre ganz zu hintertreiben, oder doch wenig⸗ 
ſtens bedeutende Modifikationen zu erlangen. Letzteres gelang ihm, 
und Laguerronnière erhielt den Auftrag, unter dem Titel: „La 
France, Rome et l’Italie* in der Broſchüre eiwas mildere Ideen 
zu formuliren, als dieſelbe urſprünglich enthalten. Dennoch war 
Thouvenel auch damit nicht zufrieden, und er machte von Neuem 
dem Kaiſer Vorſtellungen, daß eine ſolche Veröffentlichung vielleicht 
nicht zeitgemäß ſei. In Folge deſſen iſt nun ein abermaliger Auf⸗ 
ſchub eingetreten, und Sonnabend als der Tag der Veröffentlichung 
beſtimmt. Aus guter Quelle kann ich Ihnen mittheilen, daß bis zum 
Donnerſtag folgende Grundideen in der Flugſchrift geltend gemacht 
wurden: Abtretung der weltlichen Macht des Papſtes an Victor 
Emanuel, der den Kirchenſtaat als Vikar verwaltet; Zahlung einer 
beſtimmten Geldſumme jährlich an den Papſt, welcher ſeinen Wohn⸗ 
fig in Rom behält, das aber zugleich Reſidenz des Königs von 
Italien und Verſammlungsort des Parlaments wird. Man erwar⸗ 
tete ferner die ausdrückliche Erklärung in der genannten Flugſchrift 
zu finden, daß die franzöſiſche Beſatzung noch nicht aus Rom ent⸗ 
fernt werden könne (j. das Telegr. in Nr. 40). Natürlich beſchäf⸗ 
tigt man hier ſich angelegentlichſt mit der Frage, wie der Papſt ſich 
gegenüber dieſen Eroͤffnungen verhalten wird. Es ift unmöglich, 
daß er auf dieſe Ideen eingeht, ohne mit ſeiner ganzen bisherigen 
Politik zu brechen, und es iſt daher mit Wahrſcheinlichkeit anzu- 
nehmen, daß er, in Rom zurückgehalten, ſeiner Märtyrerrolle treu 
bleiben werde, bis endlich der letzte Schlag gegen ihn geführt iſt, 
der ihn völlig iſolirt. Die piemonkeſiſche Regierung entwickelt näm⸗ 
lich eine große Thätigkeit, um das Konklave Ich dem Papſt ab» 
trünnig zu machen, oder doch wenigſtens eine e e in demſel⸗ 
ben hervorzurufen. Ich kann Ihnen als ziemlich verbürgt mitthei⸗ 
len, daß die Bemühungen des Grafen Cavour in dieſer Beziehung 
bisher von demſelben Erfolg gekrönt geweſen ſind, der ſeine Beſtre⸗ 
bungen in der italieniſchen Sache bisher faſt durchgängig begleitet 
Bat: Die Idee eines Gegenpapſtes mag vielleicht in unſerer Zeit 

arock erſcheinen; ‚fie liegt indeſſen keineswegs jo fern, als man 
vielleicht glauben möchte. Im Senate wie im geſetgebenden 
Körper wird die Frage in Betreff des Papſtes bekanntlich zu lebhaf⸗ 
ten Debatten Veranlaſſung geben. Die klerikale Partei macht vor⸗ 
zugsweiſe in der letzteren Verſammlung namhafte Anſtrengungen, 
um das von ihr vorgeſchlagene Amendement, welches dem Kaiſer 
für den dem Papſt a Schutz dankt und um die fernere 
Erhaltung deſſelben bittet, in die Adreſſe aufnehmen zu laſſen. 
Beabſichtigte Manifeſtationen zu Gunſten Franz II. werden in 
Folge der Kapitulation Gasta's natürlich fortfallen; dieſelben wür⸗ 
den ohnehin keinen ſonderlichen Erfolg gehabt haben. Denn wenn⸗ 
gleich die allgemeine Stimmung in Frankreich den Piemonteſen 
entſchieden nicht günſtig iſt, und man eine Demüthigung derſelben 
nicht ungern ſehen würde, ſo hegt man doch keine Sympathie für 
Franz II. Senat ſowohl wie Corps legislatif find in der Mehr⸗ 
zahl dem Projekte eines Bundesſtaates am günſtigſten geſtimmt. 
Grade von den dort zu erwartenden Debatten geht Laguerronniere 
in der Einleitung zu ſeiner Broſchüre aus. Es ſei eine klare Ueber⸗ 
ſicht dieſer Frage nöthig geweſen, und aus dieſem Grunde habe er 
ſich zu der Arbeit entſchloſſen, für welche ſein Chef, der Miniſter des 

Innern, bereitwillig die Genehmigung gegeben. Die eigentliche 
Broſchüre umfaſt etwa 2 Bogen und gefallt in 14 Paragraphen, 
welch ich lere u analyfire: 

m erſten erklärt der Verfaſſer von vornherein, daß es icht um die 
geiſtliche 0 der Päpſte handle, „die Zeiten — Obel ck 71 
der Religionskriege find vorbei“. Dagegen aber befindet ſich die weltliche Macht 
des Papſtes in einer Kriſe, deren! edeutung und Gefahr nicht zu verkennen 
ſei, denn als politiſche Frage berühre ſie die größten Interefjen der Regierungen 
wie der Völker; als religiöfe Frage erbittere fie die Gemüther und erſchütkere 
die Ueberzeugungen. Der Verfaſſer fragt: „Wer hat das Mißtrauen zwiſchen 
dem Vatikan und den Tuilerien veranlaßt? wer hat den e en utagor 
nismus zwiſchen dem Papftthum und Italien hervorgerufen?“ und er ſchließt 
den erſten Paragraphen, indem er ſagt, die öffentliche Meinung werde erken⸗ 
nen, wer die weltliche Macht des Papſtthums, ſei es aus Verblendung oder 
Berechnung, in die jetzige gefährliche Lage gebracht, und weſſen immer verach⸗ 
tete und immer gleich großmüthige Rachſchläge fie ſtets hätten ſtützen und kräf⸗ 
tigen wollen. Im zweiten Paragraph geht der Verf. auf die Zelt zurück, da 
der Kaiſer den Thron ſeines Onkels beftiegen, als auf dem päpftlichen Stuhl 
der Mann geſeſſen, welcher erkannt, daß ſeine durch die Knechtſchaft untergra⸗ 
bene Macht nur durch die Freiheit wieder gekräftigt werden könne. 
nert er, wie die Kirche aus der im Jahre 1852 eingetretenen Umänderung in 
den ſtaatlichen Einrichtungen Vortheil gezogen habe; „aber“, fährt er fort, „es 
gab Männer, welche einmal Theil genommen hatten an den früheren politischen 
Kämpfen; dieſe verloren unter den neuen Juſtitutionen nicht das Bewußtſein 
ihrer Niederlage. Jede Konzeſſion der Regierung wurde unter ihren Händen 
eine Waffe gegen dieſelbe; durch dieſe Männer ſei der gute Wille des Klerus im 
Intereſſe der Parteien gemißbraucht worden. Dies führt Laguerroniere im 
dritten Paragraphen weiter aus, indem er ſagt, daß auch das römiſche Kabinet 
ſelbſt ſich dem Einfluß diefer energiſchen und ausdauernden Parteianftrengungen 
nicht habe entziehen können. Anſtatt ſeine Politik nach den Rathſchlägen Frauk⸗ 
reichs zu lenken, habe das Papſtthum jene untergeordnete Stellung wieder ein⸗ 
genommen, welche ihm die Verträge von 1815 angewieſen. Dennoch hätte 
der Kaiſer nicht das Vertrauen verloren, welches er in den Papſt geſetzt, deſſen 
Thron er neubegründet. Im vierten Paragraphen erwähnt der Verfaſſer jene 
der italieniſchen Unabhängigkeit günſtigen Bewegungen auf der Halbinſel. 
Dieſe Bewegungen, ſagt er, machten die Haltung Frankreichs ungleich kompll⸗ 


zirter und gaben zugleich den von den Parteien erfehnten Vorwand. In der 


ſtalieniſchen Frage feien vor Allem zwei verſchiedene Intereſſen hervorgetreten! 
einmal die von einem unterdrückten Volk geforderte nationale Freiheit, die Er⸗ 
haltung des von der Revolution gefährdeten Papſtthumes. Im fünften Ab 
ſchnitt erklärt Laguerronnlere als das Doppelziel der kaiſerlichen Politik: die 
Anerkennung der italieniſchen Freiheit, die Sicherſtellung des Papftthumes in 
feiner weltlichen Macht. Zwiſchen beiden, dem Papftthum und Ztalien, müßt? 
ein Werk der Verſöhnung, der Annäherung verſucht werden, und zu dieſem 

hufe forderte der Kaiſer den Papſt auf, den Wünschen der Italiener nach Frel⸗ 
heit 9 8 Allein während er ſich noch bemühte, dies Ziel zu erreichen, 


Adreſſe lautet ſeinem weſentlichen Inhalte nach: poſitionen iſt beſonders die Oper Macbeth bekannt. beſchleunigte die politische Partei, welche im Vatikan herrſchte, Kataſtrophen, 


Dann exin⸗ 


welche ſich jeder Einigung in den Weg ftellten. Unter dieſen Umſtänden über- 
ſchritt Oeſtreich den Tieino, indem es vielleicht fremden Anſtachelungen folgte. 
Paragraph 7 enthält eine Art von Rekapitulation der Gründe, welche unabweis⸗ 
lich zu einem furchtbaren Kampf zwiſchen Italien und Oeſtreich führen mußten, 
und Paragraph 8 erwähnt der Bemühungen Brankreichs, dieſem Kampfe vor⸗ 
zubeugen. Als der Kampf unvermeidlich wurde, ſagt Laguerronniere, konnte 
die römiſche Regierung zwiſchen den Rathſchlägen, welche ipr aus Wien zugin⸗ 
en und jenen aus Paris wählen. Sie zog die ihr von Oeſtreich zugemuthete 
evormundung den weiſen Reformen vor, welche Frankreich bal und 
vergaß die Gewichtigkeit des feangöfiicet Schutzes, ja fie leitete die offne Feind 
feligteit durch keinen verhüllten Undauk ein. Dann erwähnt Laguerronniere 
die Abſicht des Kaifers, einen 1 in Italien zu gründen, deſſen Mit⸗ 
telpunkt Rom, deſſen — rierc er Papft ſei, um auf Diefe Weiſe die weltliche 
Macht ſicher zu ſtellen, und erinnert zugleich an den Hohn, mit welchem diejer 
Vorſchlag im Vatikan n worden ſei. 
aragraph 8 und 9 affen die Ereigniſſe zuſammen, welche ſeit dem Kriege 
von 1859 ftattgefunden haben; das Benehmen des Kaiſers gegen den Papit 
während des Sad te derſelbe habe ſofort die Neutralität des Kirchenſtaales 
erklärt, während eſtrei ſeine Garniſon aus den ihm anvertrauten Plätzen 
plötzlich enfernt habe. „ ie Romagna“, ſo lauten die Worte des Verfaſſers, 
„die Romagna hat ſich alſo nicht empört, ſie hat ihre Unab ängigfeit nicht ge ⸗ 
waltſam erobert, fie hat fie wiedergefunden in den von den Oeſtreichern verlas. 
— Kafernen? „Weiter erinnert die Broſchüre an die von Frankreich nach dem 
rieden von Villafranca gemachten An bon 8 vorzugsweiſe an jene Kombina⸗ 
tion, welche die Ruhe in Rom durch ein von Oeſtreich oder Frankreich zuitellen- 
des Kontingent erhalten haben wolle, und an jene von den katholiſchen Mächten 
angebotenen Supſidien, und endlich die Verkündigung der von dem Papſt be⸗ 
reits gutgeheißenen Reformen im Kirchenſtaat. Her 10. Paragraph erinnert 
daran, daß dieſer Vorſchlag von fämmtlichen katholiſchen Mächten gutgeheißen 
worden ſei; ſeine Ausführung ſei indeſſen durch die Beſtrebungen jener Partei, 
welche unter dem Deckmantel der Religion aber unter dem Einfluß und im In⸗ 
tereſſe der Politit ae hervorgerufen, verhindert worden. Dieſe Partei, 
ſagt der Verfaſſer, täuſchte ſich in einem ſolchen Grade, daß fie ſich einbildete, 

r Kaiſer ſei iſolirt in Frankreich, und habe die Gemüther tief verletzt. Durch 

ieſe Ueberzeugung wurde die Haltung hervorgerufen, mit welcher man dieſen 
von den katholiſchen Mächten gutgeheißenen Vorſchlag im Vatikan aufnahm. 

11. Abſchnitt entwirft der Verfaſſer ein Bild der Intriguen, die im Vatikan 
noch geſponnen werden, und Laguerronniere befleißigt ſich in dieſer Stelle einer 
yon bejonders heftigen Sprache. Der 12. Paragraph iſt von einer beſonderen 
ichtigkeit, weil er gewißermaßen die Beſetzung der Marken und Umbriens 
durch Piemont billigt und rechtfertigt; denn Piemont mußte, wie der Verfaſſer 
fagt, dieſen Schritt thun, um nicht die Freiheit Italiens in dem Triumph der 
evolution untergehen zu laſſen. 

Dias vedeutendſte Kapitel iſt das dreizehnte. In demſelben —— Laguerron⸗ 
niere ſeine Anklagen gegen die im Vatikan herrſchende Partei zuſammen; fol- 
gende ſind die Hauptpunkte: Verbindung der Häupter der katholiſchen Partei, 
um Mißtrauen gegen jenen Prinzen in das Leben zu rufen, der die Kirche mit 
der Freiheit verſöhnen wollte; inneren Druck auf den Klerus, um ihn von der 
Regierung loszureißen, welche er laut anerkannt hatte, und in — er eine 
mächtige und volksthümliche Beſchützerin ſeiner Rechte ſah; äußerer Druck auf 
Rom zum es zur Undankbarkeit gegen Frankreich zu bewegen und zu einer morali« 
ſchen Loslöſung von der nationalen Gewalt; Ermuthigung zu Anſprüchen, 
welche ſich tein Gouvernement gefallen laſſen kann, und welche gleichmäßig die 
franzöſiſchen Traditionen, Sitten, Geſetze und das Beiſpiel der größten Könige 
und das Intereſſe der Kirche ſelpſt abweiſen; hinterliſtige Ausbeutung der Lage 
Italiens, um den Papſt mehr und mehr zu Oeſtreich zu führen, in der Ab- 
ſicht, das Kabinet der Tuilerien in die Alternative zu bringen, welche unverträg ⸗ 
lich mit feiner Ehre ift, entweder der Revolution den Papft, oder Italien dem 
römiſchen Hofe zum Opfer zu bringen; unabläſſige Anſtrengungen, um alle 
durch die franzöſiſche Diplomatie gegebenen Rathſchläge vor dem Krieg zu ver⸗ 
facher um jeden Verſuch zu einer friedlichen Beilegung zu hintertreiben; 
chließlich, die glühende Feindſchaft, welche ſich nicht einmal die Mühe giebt, 

ar verbergen, welche den Haß ſchürt, Gewaltmaaßregeln anräth, zu Be⸗ 
ſchimpfungen auffordert, welche zwiſchen Rom und Paris eine Art internationa- 
ler Ligue bildet, die fähig iſt, Alles ihrem politiſchen Haß oder ihrer religiöſen 
Leidenſchaft zu opfern, — Alles, ſelbſt Frankreich, ſelbſt die Kirche, wenn beide 

lich und über ſolche Ränke erhaben wären. Dies iſt, ſagt der Ver⸗ 
mit tigen Schleier bedeckt 


Sie ſehen, die Konſequenzen aus der Broſchüre find nicht ges 
zogen. Ueber ihre Wirkung in meinem nächſten Briefe. 

Paris, 14. Febr. [Maaßregeln gegen die Agita⸗ 

ion der Polen] Der „Bc.“ ſchreibt man von hier: Ich 
weiß nicht, inwieweit ein unter der polniſchen Emigration verbrei⸗ 
tetes Gerücht auf Glauben Anſpruch hat. Die Herren ſind voll Be⸗ 
orgniß, daß ein Kollektivſchritt der drei Großmächte, von welchen 
e einen freiwilligen oder unfreiwilligen Beitrag zur Herſtellung 
s Königreichs Polen fordern, bevorſtehe. Sie verſichern, in War⸗ 
ſchan ſei zwiſchen Rußland, Oeſtreich und Preußen eine Ueberein⸗ 
unft zu Stande gekommen, um den nationalen Agitationen ent⸗ 
Nibenzutreten. Auf Grund dieſer Uebereinkunft, die der franzöſiſchen 
egierung mitgetheilt ſein ſoll, würden nun hier gemeinſame Vor⸗ 
ellungen erhoben und eine ſtrengere Ueberwachung der Emigra⸗ 
tion gefordert werden. Ich laſſe die Gemeinſamkeit der Maaßregel 
auf ſich beruhen; das aber iſt thatſächlich, daß ſowohl Hr. v. File: 
leff als Graf Pourtaled Hrn. Thouvenel wegen der Beziehungen 
der Polen zu dem Prinzen Napoleon interpellirt haben. Das Pa⸗ 
lais royal iſt der Sammelpunkt aller revolutionären Faiſeurs, die 
unter der Fahne der Nationalität in Italien, Rußland, Deutſch⸗ 
land und Ungarn Emeuten vorbereiten und anzetteln, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Geſandten aller betheiligten Mächte auf dieſe Vorgänge 
mithin durchaus gerechtfertigt. ! 

— [Tagesbericht] Die Adreßdiskuſſion im geſetzgeben⸗ 
den Körper wird, wenn die gegenwärtig von der Regierung gemach⸗ 
ten Anſtrengungen mit Erfolg gekrönt werden, nicht ſehr gefährlich 
werden. Die Adreßkommiſſion iſt durchſchnittlich ſehr konſervati⸗ 
der Natur, und man hat ſich bereits mit verschiedenen einflußrei⸗ 
chen Deputirten benommen und hofft, daß die kaiſerliche Politik in 
der ſo wichtigen römiſchen Frage auf keinen ernſten Widerſtand ſto⸗ 

en werde. — Der König von Neapel begiebt ſich mit feiner Ge⸗ 
mahlin nach Bayern, wo er vorläufig ſeinen bleibenden Aufenthalt 
nehmen will. Ende des Frühjahrs würde er eine Reiſe nach Ma⸗ 
drid antreten, um der Königin Iſabella für die bewieſene Sympa⸗ 

ie ſeinen Dank abzuſtatten, und dies giebt bereits zu der Voraus- 
ſetzung Anlaß, daß ihn bei dieſer Gelegenheit ein gleiches Motiv 
wohl über Paris führen könnte. — Ein Kämmerling des Papſtes 
it heute hier nach Spanien durchgereiſt. Er hat beſondere Auf⸗ 
träge für die ſpaniſche Regierung. — Eine Depeſche aus Konſtan⸗ 
tinopel meldet, daß in Folge eines Uebereinkommens mit der Pforte 
die Konferenz, welche ſich mit den ſyriſchen Angelegenheiten beſchäf⸗ 
tigen ſoll, ſich am 18. Februar zum erſten Male verſammeln wird. 
O Heute gab der kaiſerliche Prinz im Dianaſaale der Tuilerien 
den Enfants de troupes des erſten Garderegiments ein großes 
Bankett. — Das heutige politiſche Bulletin des „Conſtitutionnel“ 
iſt ſehr bemerkt worden, weil es trotz der Uebergabe von Gaeta die 
Sache der italieniſchen Einheit noch nicht gewonnen glaubt. Man 


r 
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meint, das offiziöſe Blatt würde ſich ohne höhere Veranlaſſung nicht 
in dieſem Sinne ausgeſprochen 18 Aer Verrath ſoll — 
wieder einmal die Niederlage von Gasta herbeigeführt haben. Eine 
Zeit lang hieß es, Gasta könne ohne eine ſechsmonatliche Belage⸗ 
rung gar nicht genommen werden; nun es anders gekommen, heißt 
es, der Verrath habe die Pulvermagazine in die Luft geiprengt und 
jo die Feſtung zur Kapitulation genoͤthigt. — Cholat, ehemaliges 
Mitglied der äußerſten Linken in den * der Republik, 
iſt, wie Cauſſidiere kaum aus dem Exil zurückgekehrt, jüngſt in La 
Tour⸗du⸗Pin geſtorben. — Dieſer Tage ereignete ſich in Paris ein 
hoͤchſt trauriger Vorfall. Ein Herr in ſchwarzem Paletot feuerte 
auf einen in einem Wagen vorüberfahrenden Offizier ein Piſtol ab. 
Die Kugel verfehlte den, auf welchen ſie gezielt war, traf aber eine 
junge Dame, die vorbeiging, und ſtreckte fie leblos nieder. Die 
Dame, Mutter zweier Kinder, gehört einer der achtungswertheſten 
Familien an. — Der engliſche General Dunn, Garibaldi's Adju⸗ 
tant, der auch auf offener Straße in Neapel einen Schuß in die 


Bruſt erhielt, iſt wiederhergeſtelt. Er gab im Hotel d Angleterre 


einen glänzenden Ball zur Feier jeiner Wiedergeneſung. — Am 11. 
Februar wurden zu Paris in der öffentlichen Verſteigerungshalle 
ein altes Pferd, engliſcher Race, ſogenanntes Vollblut, und ein klei⸗ 
nes Miniaturgemälde von Hall, von der Größe einer Kinderhand, 
gleichzeitig an zwei verſchiedenen Orten verkauft. Das Pferd, das 
ſeinem früheren Herrn 1,500,000 Fr. Preiſe auf allen Rennbahnen 
Europa's gewonnen hatte, wurde zu 25 Fr. ſammt Zaum und 
Halfter verkauft. Das Miniaturgemälde von Hall, wofür zur Zeit 
der Künſtler 12 Fr. 50 C erhielt, wurde zu 7000 Fr. zugeſchlagen. 
— Die große Roſe am Südportal der Notre⸗Dame⸗Kirche zu Pa⸗ 
ris wird bekanntlich reſtauritt. Während des Froſtes waren die 
Arbeiten eingeſtellt, jetzt ſind dieſelben aber mit Eifer wieder auf⸗ 
rn worden. Die Roſe hat einen Umfang von 120 Fuß. 

ach ihrer Vollendung wird die ganze Süd⸗Fagade der Kirche einer 
Reſtauration unterworfen werden. Der Bau dieſes Gotteshauſes 
begann unter der Regierung Ludwigs des Heiligen 1257; der Mei⸗ 
ſter hieß Jean de Chelles. 

— [Marſchall Bosquet.] Der „Moniteur“ giebt heute 
eine Ueberſicht der militäriſchen Laufbahn des jo frühzeitig geſtor⸗ 
benen Marſchalls Bosquet. Am 8. Nopbr. 1810 zu Mont de 
Matjan (Landes) geboren und mit 21 Jahren aus der polytechni⸗ 
ſchen Schule 2 trat er zuerſt als Artillerie-Unterlieutenant 
in die Lehrabtheilung zu Metz ein und ging im Juni 1834 nach 
Afrika, wo er nach anderthalb Jahren Premierlieutenant, 1838 
Ritter der Ehrenlegion, 1839 Kapitän zweiter Klaſſe, 1842 Ba⸗ 
taillonschef, 1845 Obriſtlieutenant, 1847 Oberſt, 1848 Brigade⸗ 
general, 1849 Offizier und 1851 Kommandeur der Ehrenlegion 
wurde. Am 18. Auguſt 1853 zum Diviſionsgeneral ernannt, ver⸗ 
ließ er Algerien und ging mit nach der Krimm, wo er ſich in der 
Schlacht an der Alma auszeichnete und Großoffizier der Ehrenle⸗ 
gion wurde. Nach der Schlacht bei Inkermann erhielt er vom 
Sultan den Medſiedieorden 1. Klaſſe. Seine Thaten vor Sebafto- 
pol find bekannt. Zum Großkreuz der Ehrenlegion ernannt, kehrte 
er am 30. Okt. 1855 nach Frankreich zurück, um ſeine Wunden 
auszuheilen. Am 9. Febr. 1856 ernannte ihn der Kaiſer zum Se: 
nator und am 18. Mä 1877 ER zum Marihal. 

— [Deutſche Öejangvereine in Paris.] Am 1. d. 
hielt der als Cäcilienverein durch Herrn A. Ehmant ins Leben ge⸗ 
rufene Geſangverein für gemiſchten Chor ſeine erſte öffentliche Ver⸗ 
ſammlung und gab zugleich den Freunden der Muſik die zuver- 
ſichtliche Ausſicht auf das Gelingen und Fortbeſtehen eines Unter: 
nehmens, deſſen Begründung ſchon mehrere Male vergebens unter 
den hier wohnenden deutſchen Familien verſucht worden war. Vor 
einem zahlreichen und gewählten Publikum kamen im Pleyel'ſchen 
Saale einige Chöre von Mozart, Hauptmann, Beethoven und 
Bruchſtücke aus Mendelsſohns Paulus zur Aufführung, die alle 
eine wohlverdiente Anerkennung fanden. Ein Quatuor von Bee⸗ 
thoven und eines von Haydn vervollſtändigten das gelungene Pro⸗ 
gramm, und deren meilterhafte Ausführung durch die Herren Krü⸗ 

er, Muller, Dupuis und Hunnemann gewährte einen hohen mu⸗ 
ikaliſchen Genuß. — Der Männergeſangverein „Liederkranz“, 
deſſen treffliche Leitung wir ebenfalls Herrn Ehmant verdanken, 
feierte am 9. d. M. ſein Stiftungsfeſt in den ſchönen Sälen des 
Hotel du Louvre. Deutſcher Kunſtſinn, deutſcher Frohſinn und 
Mildthätigkeit bewährten ſich dabei, und das Feſt war in jeder Be⸗ 
ziehung ein gelungenes. 

Paris, 15. Febr. [Tagesbericht.] Der Patterſon'ſche 
Prozeß iſt heute durch folgendes richterliche Erkenntniß entſchieden 
worden (. Tel. in Nr. 40): „In Erwägung, daß durch zwei Ent⸗ 
ſcheidungen des kaiſerlichen Familienrathes ſowohl die Frage über 
die Gültigkeit der Ehe, als die über den guten Glauben (in wel⸗ 
chem die Ehe geſchloſſen worden) erledigt find, muß der Gerichts⸗ 
hof, ohne die anderen Fragen weiter zu berückſichtigen, den Antrag 
des Herrn Jerome Bonaparte und der Frau Patterſon vollſtändig 
abweisen.“ — In Algerien ſoll ein Truppenlager an einem dazu 
geeigneten, der Meeresküſte nahe gelegenen Punkte gebildet werden. 
— Herr Thouvenel ſchickt, um den verſchiedenen een zu⸗ 
vorzukommen, welche die Broſchüre Laguerronnieére's in Betreff der 
ferneren Okkupation Roms durch die Franzoſen erleiden kann, ein 
Rundſchreiben an alle diplomatiſchen Vertreter des Kaiſerreichs im 
Auslande, worin er erklärt, daß bis zur vollſtändigen Regelung der 
römiſchen Frage nichts in der bisherigen Lage geändert werden ſoll. 
Herr v. Laguerronnière ſoll vom Staatsrath zum Senator befördert 
werden. — Der König von Sardinien joll die Abſicht haben, den 


erſten Schritt zur Verſoͤhnung mit dem Papſte zu thun. Die Trans⸗ 


aktion, die er ihm vorſchlagen wird, wird folgende Grundlagen ha⸗ 
ben: Abſolute Freiheit der Kirche in Italien, Abschaffung aller Kon 
kordate und Ernennung der Biſchöfe und Pfarrer durch den Papft. 
— Heute iſt der Termin zu Ende, an dem die franzöſiſchen Trup⸗ 


pen Syrien verlaſſen ſollten. Sie bleiben aber noch dort, bis die 


Konferenz Näheres entſchieden hat. Fuad Paſcha jol zum Gouver⸗ 
neur von Syrien und Ismail Paſcha zum Kaimakam der Gebirge 
ernannt werden. 

Italien. 

Turin, 14. Februar. [Tagesnotizen.] Wie die ‚Na 
tionalités“ melden, iſt der König am 11. Februar in Mailand an⸗ 
gekommen. Er wurde auf allen Stationen wie in Mailand ſelbſt 
mit dem lebhafteſten Enthuſiasmus empfangen. — In der „Unione 
di Milano“ ſchlägt Herr Bianchi Giovini eine Subſkription vor, 
um eine eiſerne Krone an Stelle der nach Wien gewanderten an⸗ 


fertigen zu laſſen. Mit dieſer neuen Krone würde dann Victor 
Emanuel als König von Italien in der Hauptkirche Mailands ge⸗ 
krönt werden. — Die offizielle Zeitung enthält folgende Anzeige: 
„Die Herren Abgeordneten ſind auf Sonntag, den 17. Nachmittags 
zu einer Verſammlung eingeladen, um durch das Loos die Wahl 
derjenigen Mitglieder vorzunehmen, welche Se. Maj. den König 
und Ihre königlichen Hoheiten für die Sigung am 18. d. M. em⸗ 
pfangen ſollen; ſowie ferner das proviſoriſche Bureau der Kammer 
zu konſtituiren.“ — Nach dem „Pays“ hat Ratazzi die ihm von 
dem Miniſterium Cavour angebotene Kandidatur für die Präſident⸗ 
ſchaft in der Kammer angenommen. — Aus Florenz vom 12. Febr. 
wird gemeldet: Der Gerant des „Contemporaneo“ wurde wegen 
Beleidigung des Königs vor Gericht geſtellt. — In Neapel hat ſich 
ein Unterſtüzungskomite für die deutſchen Soldaten gebildet, welche 
ehemals im Dienſte Franz II. ſtanden. 

— [Steuern in Modena; Freiſchärler] Der ‚Die 
fenſore“, ein modeneſiſches Blatt, zieht eine Parallele zwiſchen den 
Steuern und Staatsſchulden, mit denen das Herzogthum jept be⸗ 
laſtet iſt, und jenen, die unter der herzoglichen Verwaltung exiſtir⸗ 
ten. Er ftügt fi) dabei auf authentiſche Daten und ſelbſt auf den 
kürzlich vom Marcheſe Pepoli, der unter Farini's Diktatur Finanz⸗ 
miniſter in Zentralitalien war, veröffentlichten Bericht, und gelangt 
zu dem Refultate, daß die direkten Steuern jetzt die doppelte Höhe 
gegen früher erreicht haben; die indirekten ſeien theils ganzlich un⸗ 
bekannt, theils ſo geringfügig geweſen, daß ſie nicht in Betracht ge⸗ 
zogen wurden, während ſie gegenwärtig als erdrückend betrachtet 
wuͤrden. — In Genua ſammeln ſich nach und nach in Folge einer 
ihnen zugekommenen Weiſung jene Franzoſen, die als Freiſchärler 
unter Garibaldi gedient haben. Faſt gleichzeitig ordnet ein Befehl 
des Grafen Cavour die Auflöſung der Freiſcharen und die Interni⸗ 
rung der einzelnen Individuen, die dazu gehört haben, nach der 
Lombardei an. In Mailand wimmelt es bereits von Garibaldia⸗ 
nern. Trotz der Truppenſendungen nach Süditalien find doch alle 
militäriſch wichtigen Punkte in Ober- und Mittelitalien ſtark be⸗ 
ſetzt und Garibaldi's ehemalige Offiziere, wie Coſenz, Bixio, Mer 
dieid ꝛc. ſtehen daſelbſt an der Spige ganzer Korps. 

Neapel, 9. Febr. [Die Zuſtande in den Provinzen; 
Meuchelmord.] Der Korreſpondent der „K. Z.“ ſchreibt von 
hier: Ich hatte ſo eben Gelegenheit, durch zwei Landsleute, von 
denen der eine von Tarent, der andere von Bari kam, und die 
beide das Land in kleinen Tagereiſen durchzogen hatten, genau da⸗ 
von unterrichtet zu werden, daß jene Provinzen ſich einer vollkom⸗ 
menen Ruhe erfreuen und während des ganzen verfloſſenen Mona⸗ 
tes erfreut haben. Allerdings, ſo erzählen ſie, fehle es wohl nir⸗ 
gends an einzelnen Unzufriedenen, und beſonders bemühen ſich 
einzelne Vornehme, die Unzufriedenheit zu unterhalten und auszu⸗ 
beuten; alle dieſe Bemühungen jedoch ſeien bisher an dem geſun⸗ 
den Sinne der gebildeten und beſitzenden Klaſſen und dem Wider⸗ 
ſtande der aus ihnen zuſammengeſetzten Nationalgarde völlig ges 
ſcheitert. So zwei glaubwürdige Augenzeugen über jene Gegenden, 
wo nach den in Rom fabrizirten Berichten die Bevölkerung nur auf 
den richtigen Augenblick warte, um das Beiſpiel der Vendée noch 
weit hinter ſich zu laſſen. — Vor einigen Abenden wurde eine junge 
anſtändige Frau, die in Begleitung ihres Onkels ſich durch die noch 
belebte Toledoſtraße 50 nach Haufe begab, durch einen Piſto⸗ 
lenſchuß auf offener Straße meuchlings ermordet. Dem Mörder 
gelang es, unerkannt zu bleiben und zu entfliehen. Man hat hei 
diejer Gelegenheit wieder mit vollem Recht ſich über die Unzuläng⸗ 
lichkeit der hieſigen Polizeieinrichtungen beklagt, die ſeit den Zeiten 
der Diktatur noch keinen einzigen Schritt vorwärts gethan zu ha⸗ 
ben ſcheinen. Die Regierung entſchuldigt ſich mit dem Mangel an 


zu Polizeidienern tauglichen Individuen, eine Entſchuldigung, die 


bei der allgemeinen Korruption gewiß nicht ohne Grund ſein mag. 


Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 
Aus Terracina, 14. Februar, meldet eine telegraphiſche Der 
peſche: König Franz nebſt Familie hat ſich heute früh 8 Uhr zu 
Gaöta eingeſchifft. Die Garniſon und eine große Menſchenmenge 
ſtanden weinend dabei. Um dieſelbe Zeit haben die Piemonteſen 
die Stadt beſetzt. Der König nebſt Familie, der hier einen Augen⸗ 
blick gelandet war, iſt ſofort nach Rom weitergereiſt. (Er iſt dort 


ſchon eingetroffen.) i 

Aus Paris, 16. Februar, wird telegraphiſch gemeldet: Nach 
hier eingetroffenen Nachrichten aus Rom vom geſtrigen Tage hat 
der Papſt den König von Neapel und die königl. Familie beſucht. 

Man erinnert ſich, daz in der jüngſten Zeit der Telegraph 
(. Nr. 38) von einem geheimnißvollen nächtlichen Kampf zwiſchen 
zwei Dampfbooten berichtete. Die Sache klärt ſich nunmehr auf. 
Die „Gazette du Midi“ theilt nämlich folgendes Schreiben des 
Kapitäns des franzöſiſchen Schiffes „Duhamel“ mit: 

„olan von Civita Vecchia, an Bord des „Duhamel“, 27. Januar 1861, 
Herr Kommandant! Ich habe die Ehre, Ihnen folgenden Vorfall zur 
Kenntniß zu bringen. Ich bin von Meſſina den 14. Januar 1861, 
Nachmittags 2 Uhr, abgeſegelt. Meine Beſtimmung war Civita Veechta 
ao 1 5 0 auf Da ae ed Gaöta anlegen, um bajelbit, 0 14155 

ngelegenheiten meines Hauſes zu ordnen. ite keine Lad nd nur ein. 
Paſſagſer nach Marſeille an Bord. In n 9 2 den 26, bekam ich 
Gasta in Sicht; meine Laternen waren vorſchriftsmäßig ausgehängt, und ich 
fteuerte den geraden Weg auf Gaöta los. Plötzlich näherte ſich von Nord Weſten ein 
Dampfſchiff und feuerte ganz in der Nahe zwei Kanonenſchüſſe groben Kalibers auf 
uns ab, die jedoch über Deck flogen, und das geſchah obne alle vorhergangige Aufra⸗ 
gen. Ich ließ ſogleich das Schiff wenden und nachdem ich mich jenem auf Hörweite 
genähert hatte, fragte ich es, was es für ein Schiff fei und warum es auf mich 
ſwieße! Es antwortete mir, daß es ein ſardiniſches ſei, und ohne mir weitere 
Auskunft zu geben, forderte es mich auf, ihm zu folgen, mit der Drohung, daß 
es mich im Weigerungsfalle in Grund bohren würde. Ich erklärte, daß ich ge⸗ 
en dieſe Brutalität proteftire, folgte ihm jedoch bie Mola di Saeta, woſelbſt 
ich das ſardiniſche Geſchwader befand. En erſt hörte ich, daß Gasta ſchon 
ſeit einigen Tagen in Blokadezuſtand ſei. ine Fregatte bewachte mich die ganze 
Nacht über. Am nächſten D 2 55 wurden meine Papiere und das Schiff un⸗ 
terſucht, und nachdem Alles in 11 befunden worden war, erhielt ich die 
Erlaubniß, mich zu entfernen. Um x hr ſegelte ich ab, nachdem ich vorher 
bei dem ſardiniſchen Admiral be 51 er gegen mein Schiff ausgeübten Gewalt⸗ 
thätigkeit proteftirt halte, da die B ofade nicht zum Voraus verkündet worden 
war und ich deshalb keine Kenntniß davon haben konnte. Ich habe die Ehre 
ic. Regnier.“ Blä 3 
Die franzöſiſchen Blätter nehmen die Mittheilungen des fran⸗ 
zöſiſchen Kapitänd mit großer Theilnahme auf und erklären deſſen 
Proteſt für vollkommen gerechtfertigt. . 
Die nachträglichen Berichte aus Gas ta ſtimmen alle darin 
überein daß die Beſatzung im letzten Stadium der Vertheidigung 
glänzende Ausdauer bewieſen, daß aber auch das Feuer der Pie⸗ 
monteſen furchtbare Verheerungen im Platze angerichtet hat. Am 
8. Febr. ward in Gasta ein Kriegsrath gehalten, in welchem die 
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weitere Vertheidigungsfähigkeit des Platzes lebhaft beſtritten, dann 
aber doch beſchloſſen ward, in der heißen Arbeit fortzufahren. Ita⸗ 
liener waren freilich nur noch wenige im Platze; der Kern der Be⸗ 
ſatzung beſtand ſchließlich faſt nur noch aus Ausländern, aus deut- 
ſchen und ſchweizeriſchen Söldnern und aus franzöſiſchen und bel⸗ 
giſchen Legitimiſten. Von der Einwohnerſchaft hatten ſich keine 
zwei Tauſend im Platze erhalten, und dieſe lebten in Kellern und 
Kloſtergewölben. So wehrte man ſich noch bis zum 12. Februar, 
wo dann die furchtbaren Explosionen der Pulvermagazine zur 
Kapitulation trieben. Die einzelnen Zwiſchenfälle der Verhand⸗ 
lungen mit Cialdini liegen noch nicht vor, ebenſowenig nähere 
Angaben über die Bedingungen der Uebergabe. Am 13. Febr. be⸗ 
ſetzten die Piemonteſen die Feſtungswerke. Cialdini hatte dem 
Könige Franz ein italieniſches Kriegsſchiff zur Verfügung geſtellt; 
da dieſes Schiff aber ein ehemals neapolitaniſches war, ſo lehnte 
der König das Anerbieten ab; er wäre gern an Bord des Spaniers 
egangen; da aber Cialdini feſt darauf beſtanden hatte, daß die 
paniſche Flagge beim Abzuge gänzlich aus dem Spiele bleibe, ſo 
mußte er ſich zu der franzöſiſchen „Mouette“ entschließen. Wie 
vom 5. Februar der „Trieſter Zeitung? berichtet wird, war ſchon 
zu Anfang Februar, das Reſultat der Beſchießung ein furchtbares“; 
mehr als zweihundert Häuſer, vier Kirchen, das Theater und das 
Mathhaus lagen damals ſchon in Trümmern; „in den Stadttheilen, 
welche am meiſten dem feindlichen Feuer ausgeſetzt waren, wohnte 
ſchon damals Niemand mehr, und die Straßen waren zur Verhin⸗ 
derung aller Paſſage mit Militär-⸗Piquets geſperrt“. 

Am 6. Februar ging eine franzöfiiche Feldbatterie von Rom 
nach der Grenze ab, welcher am 7. Linientruppen folgen. Sie ſol⸗ 
len ſich in der Provinz Froſinone aufſtellen, um die neapolitaniſchen 
„Reaktionäre“, die ſich künftig ins Römiſche flüchten ſollten, ſofort 
zu entwaffnen, und dadurch ihre Rückkehr ins Neapolitaniſche mit 
den Waffen und ihr neues Auftreten auf dem Kampſplatz zu ver: 


hindern. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 16. Februar. [Telegr.] Zwiſchen der hie⸗ 
ſigen Reichsbank und der Bank von Frankreich iſt eine direkte 
Transaktion Betreffs Umtauſches von 30 Millionen Franken an 
Gold gegen Silber zu Stande gekommen. 

Aus dem Königreich Polen, 15. Februar. [Zur 
Bauernemanzipation.] Die ruſſiſche Regierung hat in den, 
während der Abwickelung der Leibeigenen-Freilaſſungs⸗Geſchäfte 
geſammelten Erfahrungen mehr und mehr die Ueberzeugung ge⸗ 
winnen müſſen, daß die Angelegenheit ſchwieriger m als man 

eglaubt haben mag, und daß vorher noch eine Reform der meiſten 
erwaltungszweige nöthig ſei, die in dieſer Inſtitution wurzeln, 
bevor eine ruhige und angemeſſene Regelung der Verhältniſſe er⸗ 
wartet werden kann. Damit die nöthigen Vorkehrungen wenig⸗ 
ſtens zum Theil noch getroffen und manche unerläßlichen Reformen 
noch angebahnt werden können, bevor die Publikation der Freilaſ⸗ 
8 erfolge, iſt dieſe mehrfach verſchoben worden, und 
ollte endlich am 18. Februar, dem Tage der Thronbeſteigung, ſtatt⸗ 
finden. Aber es muß eine abermalige Verſchiebung nöthig gewor⸗ 
den ſein, denn jetzt iſt der Termin zur Publikation der Freilaſſung 
auf den 1. September vertagt und außerdem beſtimmt worden, daß 
da, wo nicht ſchon eine Regulirung erfolgte, noch eine Zeit von 
wei Jahren, (bis zum 1. September 1863) ausgeſetzt iſt, mit dem 
— 9 daß, wo bis dahin die Angelegenheit nicht ins Reine ge⸗ 
bracht ſei, die Regierung einſchreiten und die Reinſtellung jeden⸗ 
falls nicht zum Vortheil des Gutsherrn bewirken werde. Wie 
bekannt, ordnete Alexander I. die Leibeigenen⸗Angelegenheiten auf 
den meiſten Krongütern ſchon früher, und Kaiſer Nikolaus erließ 
am 22. März 1842 einen Ukas, nach welchem jedem Leibeigenen 
das Recht, gültige Pacht» und Kaufverträge zu ſchließen und ſonach 
Privateigenthum ungeſtört zu erwerben, verliehen wurde. Da bis 
dahin dies Recht dem Leibeigenen nicht zuſtand und auch ſein Pri⸗ 
vatvermögen wie er ſelbſt ohne Unterſchied feinem Herrn zugehörte, 
ſo hob Kaiſer Nikolaus die Leibeigenſchaft eigentlich hiermit ſchon 
auf, indem er das Grundprinzip derſelben vernichtete; allein er 
hütete ſich wie ſein Vorgänger, die Freilaſſung direkt auszuſprechen, 
aus Furcht vor der damit unerläßlich verbunden erſcheinenden Um⸗ 
formung der meiſten Verhältniſſe im Staate, und vor der ſonach 


\ 


drohenden ſozialen Revolution. Wenn nun der jetzige Kaiſer, dem 


Drange ſeines Herzens folgend und die Zeit begreifend, die Hand 
ans Werk legte, und die drohende Gefahr nicht achtete, ſo hat er 
doch einſehen müſſen, daß die Verhältniſſe ſtärker ſind, als ſein ed⸗ 
ler Wille. Kam die Freilaſſung in der Form, wie ſie Anfangs 
angebahnt war, zur Durchführung, ſo ſollten die Leibeigenen, welche 
weder Land bebauen, noch auf Obrock geſetzt, ſondern unmittelbar 
am Hofe und im Haufe ihres Herrn als Dienſtperſonal beihärtigt 
find, kein Land bekommen. Diefe Klaffe iſt ſehr zahlreich und dar⸗ 
unter ſind viele, die wegen Mangels an geiſtiger und phyſiſcher 
Entwickelung ſehr ſchwer ein Unterkommen finden dürften, wenn 
die Herren, die zu ihrem Unterhalt ohne Rückſicht auf ihre Dienſt⸗ 
tauglichkeit verpflichtet find, ſich ihrer als einer Laſt hätten entledi⸗ 
gen dürfen. Von dem Augenblicke an ſtände in Rußland das 
Proletariat fertig da, der Pauperismus würde bald folgen, und der 
ruſſiſche Staat hätte dann zwei Uebel gewonnen, die er bisher kaum 
dem Namen nach kannte, und die um fo folgenſchwerer werden 
dürften, als vorbeugende Anordnungen und Abwehren dagegen 
er gar noch nicht eriftiren. Daß man dieſe Uebelſtände kommen 
ieht und die Maaßregeln vorher genau zu erwägen, aber auch das 
betreffende Geſetz demgemäß zu modifiziren gedenkt, iſt wohl kaum 
zu bezweifeln. Ebenſo zeigen die Maaßregeln, die man zur Erzie⸗ 
lung einer den zukünftigen Verhältniſſen entſprechenden Volksbil⸗ 
dung trifft, wie man zu der Ueberzeugung gelangte, daß mit der 
beabſichtigten Reform eine angemeſſene Vorbildung des ruſſi⸗ 
ſchen Volkes unerläßlich verbunden und nächſt mehrern andern Per 
formen zur ruhigen Konſolidirung der neuen Verhältniſſe am noth⸗ 
wendigſten ſei. 
Dänemark. 

Kopenhagen, 12. Febr. [Der Streit mit Deutſch⸗ 
land; Militäriſches.] Die „Berl. Tidende“ ſchreibt: „Düne 
mark wünſcht keinen Krieg, die friedliche Entwickelung des Landes 
beanſprucht alle Kräfte. Dennoch findet Dänemark es rathſam, 
den Uebergang über die Elbe ſofort feindlich zu beantworten, damit 
der Streit bald beendigt werde. Die daraus erwachſenden Opfer 
wird das Volk leicht tragen, weil es dadurch das Recht erhält, frei, 
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Einfall in Holftein, dem er gern mehr Freiheit geben will, als ir⸗ 
gend ein anderes deutſches Land beſitzt, nur nicht das Recht, mit 
Hülfe des Bundes das däniſche Reich zu unterjochen, ernſtlich zu⸗ 
rückweiſt, ſo wird keine Großmacht dazwiſchentreten. Denn die Ge⸗ 
ſetze der Ehre, die in dieſem Falle mit dem allgemeinen Intereſſe 
übereinſtimmen, verbürgen, daß man den Schwachen, der ſich ver⸗ 
theidigt, nicht wehrlos macht.“ — Das Kriegsminiſterium hat ſehr 
bedeutende Lizitationen, namentlich für Tuch, Leinen und Stouts 
ausgeſchrieben. Das Ingenieurkorps fordert Uebernehmer von Erd⸗ 
arbeiten zur Uebernahme ſehr bedeutender Erdarbeiten in Süd⸗ 
Schleswig, Sonderburg und Fredericia auf. 

Kopenhagen, 16. Februar. [Telegramm.] Die „Ber 
lingſche Zeitung“ erklärt, daß zwiſchen den Mitgliedern des Kabi⸗ 
nets keine prinzipielle Meinungsdifferenz ſtattgefunden habe und 
daß jetzt völlige Uebereinſtimmung unter den Miniftern herrſche. 
Die heutige Mittheilung der „Flyvepoſt“ über eine beabſichtigte 
Geſammtverfaſſung mit zwei Kammern ſei unrichtig. Die hol⸗ 
ſteinſchen Stände würden bald einberufen werden. Am künftigen 
Dienſtag werde eine Sitzung des geheimen Staatsraths ſtatthaben, 
ben die miniſteriellen Pläne dem Könige vorgelegt werden 
ollen. 

Amerika. 

Veracruz, 23. Jan. [Die Regierung der liberalen 
Partei] unter Juarez hat ſich konſtituirt und den Nationalkon⸗ 
greß zum April einberufen. Den Geſandten Spaniens, dem päpſt⸗ 
lichen Nuntius und den Geſchäftsträgern von Guatemala nnd Ecua— 
dor waren die Päſſe zugeſtellt worden. Die Geſandtſchaft der Ver⸗ 
einigten Staaten war auch aus Veracruz nach der Hauptſtadt über⸗ 
geſiedelt. Ueber das Verbleiben Miramons und Marquezs ſteht 
noch nichts feſt. 


— 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 

Berlin, 16. Febr. (6. Sitzung.] Das Herrenhaus nahm in feiner 
heutigen Sitzung, nach Erledigung mehrerer geſchäftlichen Mittheilungen, die 
Geſeßzentwürfe, betreffend das Einzugs- und Einkaufsgeld in den Land⸗ 

emeinden und den nach der Landgemeinde⸗Ordnung verwalteten Städten der 
rovinz Weſtfalen und in den nach der Gemeinde-Ordnung vom 23. Juli 1846 
verwalteten Gemeinden der Rheinprovinz, unter Einſchaltung der Worte „nach 
Anhörung der Provinzialſtände“ im Eingange, und nach Abänderung des §. 1 
Artikel J in dem Geſetzentwurfe für die Rheinprovinz, nach kurzer Diskuflion 
an. Auch der weiter zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme vorliegende Ge⸗ 
ſetzentwurf, betreffend die Befugniß des überlebenden Ehegatten, 
nach der in den Fürſtenthümern Paderborn und Minden u. ſ. w. geltenden Gü⸗ 
tergemeinſchaft, während der communio prorogata über das gütergemeinſchaft⸗ 
liche Vermögen zu Disponiren, erhält nach kurzer Debatte in der Faſſung der 
Regierungsvorlage die Zuſtimmung des Hauſes. — Nächſte Sitzung Mittwoch, 
den 20. d. M. 
Lokales und Probinzielles. 

Poſen, 18. Febr. [Neues evang. Kirchenſyſtem.] In der Stadt 
Powidz, Kreis Gneſen, iſt ein evangeliſches Filial⸗Kirchenſyſtem, beſtehend 
aus den Ortſchaften Powidz, Wylatkowo, Lautersbrunn, Sloſzewo, Rzyma⸗ 
chowo, Clausthal und Przybrodzyn errichtet worden. x 

— ath. Pfarritelle) Die elnſtweilige Verwaltung der Pfarrſtelle 
zu Weglewo iſt, nachdem der bisherige Verweſer derſelben, Kommendarius 
Nather, mit dem 1. d. M. in den Ruheſtand verſetzt, dem Probſt Smielowski 
in Wreſchen, als dem betreffenden Dekan cum facultate substituendi von 
dem erzbiſchöflichen General⸗Konſiſtorium zu Gneſen übertragen worden. 

Poſen, 18. Febr. [Dinorah in Poſen.] Es ift ein 
löͤbliches, aber in jo mancher Rückſicht nicht ganz unbedenkliches 
Streben der Theaterdirektionen, dem Publikum von Zeit zu Zeit 
die Novitäten vorzuführen, welche an anderen Orten viel von ſich 
reden gemacht und alſo ſchon eine Art von Ruf erlangt haben. 
Löblich an ſich, aber nicht ganz unbedenklich, jagen wir, wenn es 
nicht mit ſorgfältigſter Ruͤckſicht auf die Eigenthümlichkeiten des 
Publikums einer- und andererſeits mit genauefter Erwägung der 
zu Gebote ſtehenden Mittel und Kräfte erfolgt. Was etwa in 
Berlin oder in Wien, den dortigen Verhältniſſen angepaßt und ent⸗ 
ſprechend, von dauerndem Erfolge, wenigſtens von dauerndem 
Kaſſenerfolge ſein kann, iſt es darum lange noch nicht an manchen 
anderen Orten, wo die inneren oder äußeren Beziehungen zwiſchen 
dem Inhalt des Stücks und den Anſchauungen und Neigungen 
des Publikums vielleicht weniger vorhanden ſind (von der Krikik 
reden wir gar nicht, denn das Publikum will nun einmal heutzu⸗ 
tage von der Kunſtkritik nicht viel willen, und das Meiſte, was dem 
großen Haufen am Beſten gefällt, muß die Kritik mit Entſchieden⸗ 
heit perhorreszirenÿ. Was etwa ſelbſt auf mancher Mittelbühne 
bei einer zufällig glücklichen Vereinigung von Kräften ganz ent⸗ 
ſprechend und wirkungsvoll inſcenirt werden kann, iſt für ſo manches 
ähnliche, vielleicht ſelbſt größere Theater eine Klippe, an welcher 
Werk und Darſtellung trotz aller Mühe ſcheitert, weil eben jene 
glückliche Vereinigung paſſender Kräfte mangelt. Non omnia 
possumus omnes. Das ſollten auch Direktionen und Regiſſeure ſich 
ſtets gegenwärtig halten. Sie verſchwenden ſonſt gar leicht Zeit, Geld 
und Kräfte ohne Zweck und Erfolg, oder fie helfen noch mehr dazu 
beitragen, den wahrhaftig hinreichend geſunkenen Geſchmack des 
Publikums abſichtlich noch tiefer zu depraviiren. 

Ueber eine zu große Menge von Opernnovitäten dürfen wir 
uns nicht beklagen. Es war nakürlich, daß die Direktion ihr Auge 
auf das neueſte Werk Meyerbeer's richtete. Allein fie hätte ſich die 
oben angedeuteten Bedenken vorlegen ſollen; vielleicht wäre fie von 
dem ſehr gewagten Unternehmen im Intereſſe aller Theile abgeftan- 
den. Dinorah hat ihren Weltgang begonnen, dafür bürgt der 
Name des berühmten und gefeierten Komponiſten: fie iſt ſchon auf 
etwa 70 verſchiedenen Bühnen gegeben. Aber ihr Weltgang wird 
ſchwerlich ein lange dauernder fein, fie wird bald zur Ruhe kommen, 
wie der „Nordſtern“ z. B.; und wenn wir das vom muſikaliſchen 
Standpunkt aus wegen der mannichfachen Schönheiten und Fein⸗ 
heiten der Partitur bedauern, ſo können wir uns darüber doch nicht 
wundern, denn der Text der Oper iſt zu fade und breit, und die 
gelungene und in der That wirkungsvolle Ausführung der Muſik 
ſtellt ſo hochgeſpannte Anſprüche an Sänger und Orcheſter, ja in 
gewiſſem Grade ſelbſt an die Zuhörer, daß eine wirklich elungene 
Aufführung nur einem höchſt ſelten beiſammen ſich findenden 
Künſtlerverein gelingen wird und kann. Schon deshalb war es 
hier (wie an vielen anderen Orten) ein Wagniß, und ſetzen wir mit 
Bedauern hinzu, ein erfolgloſes Wagnit, die Oper zu geben, welche 
der Komponiſt ſelbſt der Berliner Hofbühne vorenthält, da er dort 
keine genügende Darſtellerin für die Titelrolle findet. 

Meyerbeer hat Unglück mit ſeinen Operntexten. Außer dem 
zu den „Hugenotten“, der nur unweſentliche Mängel zeigt, werden 


ſie alle (wir ſprechen nicht von ſeinen früheren italieniſchen Opern) 
den Anſprüchen wenig gerecht, welche man an ein muſikaliſches 
Drama ſtellen muß. Und wenn dies in den großen Opern, Robert, 
dem Propheten, und ſelbſt noch in Vielka und dem Nordſtern, aus 
mancherlei äußeren Gründen der größeren Maſſe ſich weniger fühl- 


bar macht, fo tritt es in der Dinorah ſo klar und ſcharf auch dem 


Laien ius Bewußtſein, daß trotz aller Effekt⸗ und Reizmittel die er⸗ 
müdende und abſpannende Wirkung ſich nur da wird bemänteln 
und einigermaßen bannen laſſen, wo eine in allen Stücken künſtle⸗ 
riſch vollendete Ausführung das Intereſſe auf ſich ſelbſt konzen⸗ 
trirt und es zu einer Reflexion über den poetiſchen Inhalt und die 
Faktur des Libretto momentan wenigſtens nicht kommen läßt; wo 
aber auch gleichzeitig das Publikum ſoweit muſikaliſch gebildet iſt, 
um ſich überwiegend, wenn nicht ausſchließlich den unleugbaren, 
vielen Schönheiten der Partitur, unbeirrt durch das ſceniſche und 
muſikaliſche Raffinement, hinzugeben. Daß ein derartiger Zuhörer⸗ 
kreis zu den Seltenheiten gehört, wird wohl Niemand in Abrede 
ſtellen. Daß eine vollendete muſikaliſche Ausführung dieſer 
Partitur hier billigerweiſe gar nicht gefordert werden kann, iſt 
eben ſo ſelbſtverſtändlich. , 

Der Inhalt des Libretto ift ein Balladenſtoff. Die Lyrik mit 
einiger Epik vermiſcht, waltet in überwiegendſtem Maaße vor. Von 
dramatiſchem Leben, von Handlung, findet ſich faſt gar keine Spur, 
und ſelbſt eine pſychologiſche Entwickelung der Charaktere wird ver⸗ 
mißt, während auch die ſceniſchen Effekte nach jeder Seite hin, ſelbſt 
bis auf Bella die Ziege hinab, durchaus nicht neu ſind. Der blinde, 
plumpe Zufall iſt's, der überall ſein unmotivirtes Weſen treibt, und 
Alles, ſelbſt ganz überflüſſige Jäger⸗ und Mäherlieder, wird hinein 
gezogen, um nur drei Akte zu füllen mit einem Stoffe, deſſen Be⸗ 
handlung in der Gedrängtheit eines Aktes ſchon Bedenken erregen 
könnte. Nun thut man aber dem Dinge noch Gewalt an und täuscht 
die Erwartungen des Publikums, indem man in Deutſchland die 
Oper als eine komiſche“ bezeichnet. Die franzöſiſche opera comigne 
entſpricht aber häufig (und gerade in vorliegendem Falle) nur dem, 
was wir mit dem Begriff der romantiſchen Oper bezeichnen. Je⸗ 
denfalls wäre es eigenthümlich, ein Theaterſtück als ein komiſches 
bezeichnen zu wollen, in welchem die Heldin von Anfang bis zur 
Schlußſcene wahnſinnig iſt! Wenn nun aber dadurch auch die Dar⸗ 
ſteller ſich verleiten laſſen, auf die einzelnen komiſchen Momente den 
Hauptaccent zu legen, und dadurch aus dem Rahmen des Bildes 
vollſtändig herauszutreten, wie das bei der hieſigen Aufführung 
Hr. Hacker (Corentin) that, jo bekundet das ein Mißverſtändnt 
des Dichters wie des Komponiſten, das dem Geſammteindruck des 
Werkes nicht förderlich ſein kann. Corentin iſt ein naiver, aber⸗ 
gläubiſcher Naturſohn, aber durchaus nicht ohne natürlichen Ver⸗ 
ſtand. Die Situationen, in welche er geräth, können eine komiſche 
Wirkung erzeugen; aber der Darſteller hat ſich entſchieden davor 
zu hüten, durch eigene komiſche, äußerliche Zuthat die Wirkung po⸗ 
tenziren zu wollen; ſie kann dann nur zu leicht in eine poſſenhafte 
umſchlagen, und der Künſtler ſoll der Grundidee eines Werkes nir⸗ 
gend untreu werden, ſelbſt auf die Gefahr hin, dem großen Haufen 
weniger zu gefallen. rim 8 

Aber nicht der Text allein iſt's, der den Erfolg der Oper in 
Rede prekär macht. Auch die Muſtk ſelbſt trägt . bei. Nh 
dadurch, daß ſich in derſelben, wie die unglücklichen, — Re⸗ 
miniszenzenjäger vielleicht jagen, mancherlei Anklänge an Bekann⸗ 
tes vorfinden. Sich ſelber beſtehlen, mag wohl keine Sünde ſein, 
und Meyerbeer iſt auch heute noch an Melodie, wie an harmoniſcher 
und orcheſtraler Erfindung, reich genug, um fremder Darlehne nicht 
zu bedürfen. Aber dadurch, daß er ſich durch den Text, für deſſen 
Wahl er doch allein verantwortlich iſt, genoͤthigt uud veranlaßt ſah, 
die Nummern der Oper ins Breite auszudehnen, ſtatt ſie muſika⸗ 
liſch prägnant zuſammenzufaſſen (was in einzelnen Piecen aller 
dings ſehr glücklich und wirkungsvoll geſchehen iſt) — aljo durch eine 
muſitaliſch Redſeligkeit, der die Tiefe der Gedanken nicht immer 


hinlänglich entſpricht, wenn fie auch der glänzenden und espritvollen 


Phraſen und Wendungen nicht entbehrt, wie man das von einem fo 
feingebildeten Mann und Muſiker nicht anders erwarten kann. End⸗ 
lich noch, wie ſchon angedeutet, dadurch, daß er durch vielfach feine 
Reflektion in Konzeption und Ausführung das Verſtändniß für 
Darſteller und Zuhörer außerordentlich erſchwert, und an die Erſte⸗ 
ren in Geſang und Orcheſter überaus ſchwer zu bewältigende Ans 
forderungen geftellt hat, die nur Kuünſtler erſten Ranges nach der 
allerſorgfältigſten Vorbereitung zu löfen im Stande find, während 
die naive Ursprünglichkeit des Komponiſten nicht mehr ftiſch genug 
iſt, um ein minder Gelungenes von Seiten der Ausführenden durch 
die überwältigende Macht unmittelbaren Tonlebens auszugleichen. 
Daß es dabei an überaus reizenden, pikanten und einſchmeichelnden 
Melodien nicht fehlt, daß die harmoniſche und inſtrumentale Be⸗ 
handlung oft trefflich iſt und die echt muſikaliſchen Effekte von um⸗ 
faſſender Kenntniß und ſicherſter Hand zeugen, verſteht ſich bei 
Meyerbeer von ſelbſt. Man wird uns erlaſſen, Einzelnes anzufüh⸗ 
ren; daß wir's könnten, glaubt man uns wohl. 


„Wir haben ſchon erklärt, daß man mit unſeren Ktäften eine 
genügende Ausführung dieſer Kompoſition billigerweiſe nicht ver⸗ 
langen könne. Aber eine beſſere, wie die bei der erſten Aufführung 
des Werks am Faſtnachtsdienſtag, war allerdings zu fordern und 
zu erwarten. So wie an jenem Abende muß man kein Werk, am 
wenigſten ein jo ſchwieriges, dem Publikum vorführen. Die un⸗ 
reinſte Stimmung, die wir ſeit lange hier gehört, herrſchte im 
Orcheſter wie im Chore und ſelbſt zum Theil in den Soloſtimmen, 
und das bei einem Werke, deſſen harmoniſche Konſtruktion und 
ſchwierige Modulation die höchſte Reinheit zur unerläßlichſten Ber 
dingung machen. Die Inſtrumentalfiguren ſchon in der Ouverture 
und ſpäter nicht minder, waren in hohem Grade unſauber, die Ein⸗ 
ſätze wenig präzis oft ſchlaff, von feinem Abwägen des Toneffekts 
oder der Klangwirkung ſelbſt nur im Piano oder Forte, geringe 
Spur; die Bälle zu matt und ſchwach, die Violinen nicht minder — 
Fortiſſimo's haben wir wohl bemerkt, aber Leben und Feuer, oder 
gar poetiſchen Schwung gar nicht, weder im Orcheſter, noch auf 
der Bühne. Daß das Quartett im 3. Akt überaus unkein geſun⸗ 
gen wurde, jo daß die Orcheſtereinſätze ohrzerreißend wirkten; daß 
im letzten Finale das vollſtändige Umwerfen ſehr nahe war: das 
Alles ſind Dinge, die auch dem Nichtmuſiker vollkommen klar ge⸗ 
worden, und das Alles kann unmöglich an einem bloßen Unſtern 
gelegen haben. Mit ſo mangelhaft vorbereiteten Aufführungen dar 
man nicht vor das Publikum treten. Wir werden von eigenthüm⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


5 friedlich und unabhängig zu leben. Wenn der König daher den 


41. Montag, 


lichem Unglück heimgeſucht: von Vorſtellungen, die wir nicht be⸗ 
ſucht haben, kaun man uns oft nicht Rühmens genug machen. Wenn 
wir die Vorſtellungen beſuchen, machen wir jo erfreuliche Erfah⸗ 
rungen jelten, und — merkwürdig genug — dann fühlen auch meift 
diejenigen ſich nicht befriedigt, die ſonſt nicht genug loben können. 
Faſt mochten wir den Theaterbeſuch ganz aufgeben, damit nur alle 
Aufführungen gut, und Niemand in ſeinem harmloſen Genuß 
beeinträchtigt werde — und doch ſind wir uns ſehr entſchieden be⸗ 
wußt, daß wir mit den gefürchteten gettatori auch nicht in der 
enlfernteſten Verwandtſchaft ſtehen! 

Alm noch ein Paar Einzelheiten jener erſten Vorſtellung der 
neuen Oper zu berühren, Je muß mit Anerkennung erwähnt wer⸗ 
den, daß für die Ausſtattung und Inſcenirung im Allgemeinen, 
Dekorationen, Koſtume ze. das Mögliche in durchaus anſtändiger 
und befriedigender Weiſe gethan war, wenn auch die Schlußſcene 
kein Tableau ſondern ein bewegtes und lebensvolles Bild geben 
* Auch die Ausführenden waren mit großem Fleiß an ihre 
ſchwierigen Aufgaben gegangen und leiſteten das Moͤgliche. Daß 
das nicht ausreichte, war nicht ihre Schuld. Jene vollendete, blen⸗ 
dende Virtuoſität des Geſanges, jene feine Grazie in Vortrag und 
Spiel, jene empfindungsreichen Nuancen, welche die Partie der 
Dinorah ganz unbedingt im Sinne des Komponiſten fordert, be⸗ 
ſitzt Frl. Stübecke nicht, wie überhaupt ſehr wenige Sängerin⸗ 
nen die Eigenſchaften vereinigen, welche eine wirklich portiſche Re⸗ 
produktion der Partie erheiſcht. Daß ſie deſſenungeachtet gerufen 
wurde, wird ſie als Anerkennung ihres Fleißes mit Recht angeſehen 
haben. — Herr Grun ow ſang den Hoöl ſehr befriedigend, allein 
in Erſcheinung und Spiel vermochten wir den Nieden nicht, 
eher einen maskirten Lebemann der höheren Sphäre, zu erkennen. 
Hr. Koller ſang ſein Jägerlied ſehr hübſch, rein und einfach 
angemeſſen, während die Hirtenknaben (Frl. P. Zſch ie ſche und 
ai fl) minder befriedigten; namentlich die erſtere forcirte ihre 


— 


imme über das Maaß hinaus, was geſanglich unrecht, auch dem 
arakter des einfachen Duo durchaus widerſpricht. Der Chor war 
matt, unſicher, nicht ſelten unrein und in der Tongebung und Aus⸗ 


Dr. J. S. 


Bekanntmachung, 
das Abraupen der Bäume betreffend. 
Mit Geldbuße bis zu 20 Thlr. oder Gefäng⸗ 
das recptzeitige Abraupen der Bäume verkauft werden. 
. J BAT IE. den Supgeſeh, 

Ar een Nie dernden er. 
den die Herren Gartenbeſitzer der Stadt und 
Umgegend, ſo wie alle Beſitzer von Bauman ⸗ 
lagen und Alleen e das Abraupen 
der Bäume und Sträucher in ihren ee 
und Beſitzungen bis zum 10. April c. bewirken 
zu laſſen. 
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den 14. Februar 1861. 
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Die Lieferung von 17 Nen 60 Pfund a Di ah in 


aufwerg nach einer im Büreau des unter- 


eichneten Artilleriedepots einzuſehenden Probe Lizitationstermin anberaumt, zu welchem ich 
00 im Wege der Submiſſton an den Mindeſt- Pachtluſtige hiermit einlade. Nur dispoſitions⸗ 
fordernden vergeben werden. 


Offerten hierauf werden bis 772 
Monate Vormittags 11 
es unterzeichneten Arti 
mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf die Lieferung von 
— ! 


versehen entgegengenommen werden, auch ſind Thlr. betragen. 
ſchen ift die Lieferungs⸗ Bedingungen einzu⸗ 
en. 


oſen, den 13. Februar 1861. rden. „den 15, Februar 1861. Leraſtermiethen. ene & lin Kommiſton von ern Fr. & i 
Kong! 2 5 Rönigliher Sandra, z 8 46 dec e Nee N n Ar. . eine ech in Dresden 5 Sal ; 
— Zahl der am Schluſſe des Jahres 103 im Kurſe befindlich geweſenen Sparkaſſen dinand, we vis-A-yis Mylius Hotel. — Nachfolger des Herrn 
ugsbücher der Poſener Sparkaſſe betrug f Dia N Ir. 8 Sgr. 3 Pf. Fin in dem ſchönſten Theile der Stadt Poſen KEARARAURNANAR:AR Defonomierath C. Geyer empfiehlt 
Dee belegenes Grundſtück, beſtehend aus einem 
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wie oben . 2086 Bucher über 01. e ( „ l 
Poſen, den 31. Januar 1861. 
Die ftädtifche Sparkaſſe. 
Nothwendiger Verkauf. 
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lauf Kolno, 
Poſen, den 25. Juli 1860. 


ſtangenbol 


Kulezynskiſchen Eheleute gehörige 

| Altſtadt Poſen sub Nr. 10 1 Grund⸗ 
— iger si — — Thlr. 15 Sgr., zu- ſern⸗Vohnenſtangen, 
ſtratur einzuſehenden Va in der Regi⸗ 


am 30. ril 1861 Vormitta 
an ordentlicher Gerichtsſtelle theilungs alber jub»f Baarzahlung, habe ich 
daſtirt werden. au 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte Mit- 
eigenthümerin Franziska geborne Koppe 


lerwlltwete Walkowska wird hierzu öffent⸗ 
| ich vorgeladen. 


Ze: 


Vorhei 


Den 20. Februar d. J. früh 10 Uhr ſoll auf 
dem Kanonenplatz ein für den königlichen Dienſt 
nicht mehr brauchbares Pferd öffentlich gegen 
nuß bie zu 14 Tagen wird deſtraft, wer im ſofortige Bezahlung in Pr. Kurant meiftbietend 


nferate 


el er ug ee, Werlinge de : . 


2 auntmachung. 

Die Chauſſeegelderhebung T der Hebeſtelle 
Jaroein⸗ 
Provinzialchauſſee ſoll im Auftrage der könig 
lichen Regierung zu Poſen vom 1. April c. auf 
drei hintereinander folgende Jahre unter Vorbe- zahlung verkaufen. 


auf den 7. März c. Nachmittags 4 Uhr 
im Magiſtratsbüreau zu Jaroein einen 


fähige Perſonen, welche vorher mindeſtens 100 ei 7 Wieſe, darinnen befindlichem Torfſtich, 
25, dieſes Thlr. baar oder in annehmbaren Staatspapie- dem g f 
hr im Büreau ren bei der Kämmereikaſſe in Jarocin nieder ae hierſelbſt au erfahren im Gaſthauſe zu 
exiedepots verſiegelt und legen, werden zum —— Sa * 
Das tarifmäßige Chauſſeegeld wird bei der e cr l. 80 
edachten ele für 1¼ Meile erhoben und Eine Windmühle mit Utenſilien, Wohn gan 
at deſſen Einnahme bisher jährlich eirca 450 


Die Pachtbedingungen können in meinem Bü⸗ 
reau le — Dienfiftunden eingeſehen den Todesfalles auf 2 Jahre ſofort billig zu 


ne. 9,742 Thlr. 10 Sgr. 7 Pf. 
„e . e = 


SE SET IM arten und circa 7 Morgen ſehr guten Ackers 
5 hit, 8 don verkauft oder verpachtet werden. Franko⸗ 


. Fe 
önigli von 54 Stück BuchenNupenden aus dem Be⸗ 
& ches Kreisgericht zu Posen, S Halen ee de. 
aus dem Belauf Eulenberg, 780 

Das den erben der Franziska und Feliz Stk Kiefern. Lattftimmen und 1140 Stüc 
in der Kiefern -Rundlatten aus dem Belauf Modrig, 
120 Schock Kiefern- Hopfen - und 40 Schock Kie⸗ 


Kiefern⸗Durchforſtungsreiſig aus den Beläufen 
Eulenberg, Mockritz und Thiergarten der 
6 11 Uhrſtöniglichen Oberförſterei Birnbaum gegen 


f den 28. d. Mts. 
von Morgens 10 Uhr ab beim Kaufmann Herrn 
Kutzner zu Lindenſtadt Termin anberaumt. 
de, den 15. Februar 1861. 
Der königliche Oberförfter Uffeln. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


i Neuſtadt b. P., 17. Schr. [Abl öfung] Das Minſſtertum den. 
nern hat mittelſt Erlaſſes vom Schr v. J. b erbolt dahin ausgeſpro⸗ 
Den Ze die Soc: 33 Selbſtändigkeit ſich u . = 

roßherzogthum Poſen belegenen Syn e rk ihres Heimathsortes dauern 
foribigeben haben, beim Eintritt ene 1 1 
1 


{ 
1 ERäRklt der DAR lichen Korpora. . aus Storchneſt. £ 
tionsverband gegenüber zur Abfindung hr Sc zu Ne Hund‘ 5 doch Dker LILIEN. Gaſtwirth Schendel aus 


in Betreff ſolcher auswärts domizilirenden Korpoxationsmitglieder der zweite 
Abſatz des $. 58 des Ges. v. 2. Jult 1849 1 cle zu Nene iſt, nach 
welchem die, Beitragspflicht einzelner vom Mittelpunkt des Synagogenbezirks 
entfernt wohnender Juden zu den Korporationsliſten nach den Vortheilen be⸗ 
meſſen werden ſoll, welche ihnen aus der Verbindung mit der betr. Gemeinde wirklich 
zu Theil zu werden vermögen. Kann dieſe Beſtimmung nun nicht auf die Beiträge 
bezogen werden, welche zur Verzinſung und Tilgung beſtehender Korporations. 
ſchulden ab one ind, ſo muß ſolche dagegen auf die laufenden Koſten des 
Kultus und ſonſtiger etwaiger Gemeindranſtalten, an denen jene Korporationd- 
mitglieder entweder gar nicht, oder 
nen, W ! 
Falle wird ſich hiernach der Jahresbeitrag und in weiterer Folge auch 
die Abfindungsſumme in der Regel weſentlich geringer als ſonſt herausſtellen. 
Nachträgliche Forderung laufender Korporatlonsbeiträge, welche nicht innerhalb 
des betr. Kalenderjahres durch Juſtellung der Zahluugsanfforderung geltend 
gemacht find, iſt nach 88. 6 und 14 des Gef. v. 18. Juni 1840 durchaus unzu⸗ 
läſſig. Der hieſige Korporationsvorſtand iſt veranlaßt worden, thunlichft 
dahin zu wirken, daß zwiſchen den verzeichneten Juden und der Korporation 
über den Betrag der Abfindung eine billige Vereinbarung erfolge. 
€ Bromberg, 17. Febr. [Feuer; Kanalſperrez Sparkaſſe.] 
Heute früh gegen 3½ Uhr brach in der Bahnhofsſtraße in dem Hinterhauſe des 
Inſtrumentenmachers Krauſe Feuer aus und legte va des ziemlich ſtarken Re⸗ 
gens und der ſchnellen Hülfe das Gebäude in Aſche. Die in dem Haufe wohnen. 
den Menſchen wurden gerettet; von den Sachen konnte jedoch nur wenig gebor⸗ 
gen werden. Es ſollen dem Beſitzer namentlich fein geſammtes Handwerkszeug 
und ein werthvoller Flügel verbrannt ſein. Ueber die Entitehungsart des Bran⸗ 
des iſt nichts bekannt. — Am 10, d. brach in dem Städtchen Poln. Krone in 
dem Wohntauſe des Vorwerksbeſitzerg Kerſten Feuer aus, wodurch daſſelbe zum 
gaben 8 wurde. — Behufs Reparatur der Unterthore an der 6. 
Schleufe des Bromberger Kanals iſt von der k. Regierung bierfelbit eine Sperre 
dieſes Kanals vom 18. Februar big 16. März für die Schifffahrt und Flößerel 
verfügt worden. — Die hiefige Sparkaſſe hat im Monat Januar d. 3. 2445 
Thlr. an Einlagen gehabt, dagegen an ſolchen zurückgezahlt 880 Thlr. 


ee Fremde. 

HOTEL DU NORD, ®i N 0 . W holte und 

„Die Rittergutsb. v. Raſzewskt aus Szezepowice un 

Stoe aus Tarnowo, Frau ier 1 — Jaſin und 
Kaufmann Helwig aus Berlin. 

SCHWARZER ü ! 

Hüber aus B sb. Frauen v. Zeromska aus Grodziſzezo, 

v. Koczorowska aus Kobelnik und v. Koseielska aus Smiekowo, Lehrer 

Michalski aus Sarbia, Fräulein Jäger und Hotelbeſitzerin Frau Schabke 


aus Filehne. 

HOTEL DE BERLIN. Lieutenant Wildern aus Glatz, Avantageur im 4. 
Oberſchleſiſchen Inf. Regt. (Nr. 63) Thiel aus Nele : Architekten: Mora: 
czewski aus Chalawy, die Rechtsanwalte Rüdenburg aus Pleichen und 

Bauermeiſter aus Schrimm, Kreisrichter Szymanski und Kreisrendant 


doch in beſchränktem Maaße theilnehmen köͤn⸗ 


enſionäre finden gute Aufnahme. Wo? zu 
erfahren in der Expedition dieſer Ztg. 


Auktion. 
Im Auftrage des hieſigen königlichen Kreis. 
m b 


— auf bern alten Nett eser 
eine rothbraune Kuh, 
ein Fohlen und 
zwei braune Stuten 

an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be- 


aße, entgegen. 


Koüminer 


Nogaſen, den 15. Februar 1861. 
Sommer Aktuar. 


— — — ne mn: 
Ei Gaſthaus, / M. von Schwerſenz und / 

Meilen von Poſen entfernt, an der Poſener, 
Warſchauer und Thorner Chauſſee gelegen, nebſt 
guten Gebäuden und 12 Morgen Land und vier 


eſten, iſt zu verkaufen. Alle anderen Be⸗ 


S. 


Neudorf bei Schwerſen 


gelaß von 2 Stuben, Laden, Küche, Boden 
und Stallung im guten Zuſtande 5 etwas 55 N 
Land, 1½¼ Meile von Pofen entlegen, iſt we. 2 10 wie a 


A i 


maſſiven Wohnhauſe nebft Bauplatz und Gar⸗ 
ten, iſt unter ſehr vortheilhaften Won ungen 
und geringer Anzahlung ron zu beste. 
NMaͤbere Auskunft ertheilt Semager Ho- 
senthal, Friedrichsſtr. 30. 
Eine Laudwirthſchaft, 
beſtehend aus 75 Morgen Ackerland, 
„großem Garten, nebſt im beiten Juſtande be» 
Fudlichen Wirthſchaftsgebäuden; daſelbſt 
bereits 30 Morgen a fle eingefäct, 
Meilen von Poſen entfernt, ſteht 
8 Daten. Näheres hierüber bei A. Sieburg, 
— . Waliſchei 96 in Poſen. 
as in der Stadt Kurnik belegene Grund ⸗ 
ſtück der ehemaligen Poſthalterei mit Obſt⸗ 


Stelle geliefert. 


74 
16 


— + 


oſen, 


— . 


1. 
r. . 


empfehlen als 


in erbittet der 
rantie des h 


oſthalter Gerlach in Wierzyce. 
inem hochgeehrten Adel und reiſenden Publi⸗ 
kum erlaube ich mir ganz ergebenſt meinen 
in Mozmi; 


unferem 


aa. an der Pleſchener Chauſſee.“ lungen. 


ſtraße neu eingerichteten Gaſthof beſtens zu em⸗ \ 

pfehlen. teen bene edie N. 
; nung und bequeme Gaſtzim! eſtens geſorgt. i 
ſowie auch 177 Klaftern I Wiegandt, Gafthafsbelher | - 


Doktor 
. 
Borchardt's 
ellſam und jtärfend. Dr, B 9 e 
aer 27 enzel, Wi 


eberflecken, Finnen, Pickeln, 
reinen, weißen Haut in jugendl 


g finden. Bei billiger Berückſichtigung in jedem einzelnen 


ADLER, Guteb, Sellentpin aus Komorowo, Stubſofüß “ 
Ba die 60 Sellenthin aus Komoro i 


Kaas a PP Pe 4 


Strohhüte werden zum Waſchen und a 
Moderniſiren angenommen bei 
J. GCoslinowska, Bazar Nr. 5. J 


Sees 


Zur Annahme für die Färbe⸗ 
rei⸗, Moirir⸗ und Waſchanſtalt 
bon Heinrich Karkutsch in Kö⸗ 
nigsberg in Pr. empfiehlt ſich 


Stroh-, Roßhaar- und Bordürenhüte, 


ärben und Moderniſiren un Bed 


dies- und Maurerſand wird mit eigenem Fuhr⸗ 
werk vom Müllermeiſter Bohn aus der 
Schillingswindmühle nach Pofen an 


3½ Morgen mir recht bald aufzugeben; da die erſte Sendung dez its ip 15 
nächſten Monats hier eintrifft. 8 deflelben bereits fpäteffen 
ſind billigſt berechneten Preis nicht mehr garantiren, 


se Peru⸗Guano 


beſorgen ſolchen von unſerem hieſigen und 
Stettiner Lager nach allen Rich⸗ 


aromatiſch - mebiziniſche Kräuterſeiſe ift e 
roßen Ehren ſtehendes, kosmetiſches Mittel zur ’ 
authläshen 2% und zur Erhaltung und Herſte lung einer schönen, 


alle and teſei d Scpönheitswaſſer erſezt. = 
e anderen Toiletteſeifen un e So baaiplü et Ze 


ilhelmsſtraße, neben 


18. Februar 1861. 


3179414 s)um SG 7. nat } 4 1219 

SGuünther aus Wreſchen. Gutsb. Kutzner aus Hammer und Ackerwirth 
Szulczewaki aus Piatkowo. 3 

BAZAR. Gutsb. v. Stablewski aus Dionie. Je erf 

KRU@S HOTEL. Partikulier Tietz aus Stettin und Zimmermann Grottke 


1 m 
Wongrowig, Wirthſch. Beamter 
Schlafke aus Nieslabin und die Rahrtente Gehrüder Bu uns ogaſen, 
SLAUER GASTHOF. Glashändfer Rietzuer aus Katſerswalde und 
Handelsmann Silberſtein aus Tirſchtiegel. . 0 


Vom 18. Februar. 
’ 7 \ f 
— 3 HOTEL DE ROM. Rentiere Fräulein Jäger aus Filehne, die 


LET — 
. 


Kaufleute Pech aus Neuſal ER ; 
2 z, Wendeler aus Stettin, Schöneberg aus 
— ert und Adler aus Berlin, Rügener und Bernhard aus 


HOTEL ‚DU, NORD ; Nittergutsb. v. Moſzezenski aus Jezlorkl, Lieutenant 

nien rl N fürſtl. Hohmänchdirefise Mollet aus Reſſen. 

0 MIG'S B 15 FRANCE. Die Kaufleute Reiſert aus Koſten, 
Riemann aus Bromberg und Pappendorff aus Berlin, Mltterzutsbeſißer 
v. Swinareli aue Gofasyn, Rentier Siebe aus Frankfurt a. O. und 


t eſtütsinſpektor Rodloff aus Zirke. 

Sen A ADLER. Die Guteb. Albrecht aus Kawecn, Heickeroth 
aus Plawee und v. Pradzynskt aus Biskupfce, Frau Thrankiewicz und 
Kr. Ger. Dolmetscher Thiel te u Ritt eh Sperling aus 
Grzybno, Fräulein Ko deesyüska aus P ler, dre Oekonomen Paſchel 

aus Liſſa und Stephan aus Szmalerkgka. } : 

STERN’S HOTEL DK L EURO EE. Ar. Ger. Diteiior olz aus Grätz, 

reslau, Stade aus Leip⸗ 


die A: Walter aus Berlin, Hißhold aus 
zig und Hillers aus Harburg. t 
MYLIUS’ HOTEL Be DESDE. Die Gutsb. v. Düſing aus Daber und 
v. Hennigſen aus Mecklenburg, die ane Wechſelmann 
ö Eurflieſt aus Berlin, Günther aus adensburg, Henrichſen aus 
Hamburg, Schlegel aus Zelt und Pintti aus Altwaſſer. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Balk aus Schwievus und Abraham 
aus Grünberg, Gutspächter Weil aus Koſtoczyn, die Landwirthe Kober⸗ 
ſtein aus Dziaiyn und Heickeroth jun, aus Zabitowo, Poſthalter Liedelt 
aus Goſtyn und Guksb. Klein aus Kwarkowo. 5 

HOTEL. DE PARIS. Kaufmann Kollat aus Mikoskaw; die Ackerwirthe 
Bogdan aus Steinau und Meißner aus Strzelno, die Gutsb. Ma — 
aus Niemczynek, v. Rosnowakk aus Areugowo, v. Dobrogoſski aus Cbo⸗ 


daha, v. Baranowoki aus Gwiazdowo und v. Karski aus Marcinkowo 


AR D: Are 
Gutopächter Richter aus Dresden, Frau Gutsb. v. Sawicka aus 
15 Ruh und Gutsb. v, Skrzydlewski aus Wola. 113] md 10 


@S HOTEL. Regiſtrator Zadow aus Gneſen, die Wirthſchafts⸗ 
Inſpektoren Kierſtein aus Rybno, Kosmowski aus Dominowo und Roz⸗ 
marczynowoski aus Kopydlowo, Gaſtwirth elle aus Mrowing, die Kauf⸗ 
leute Baron aus Gräß, Freitag aus Schwerſeuz, Herpich und Bach aus 
Berlin, Lippmann aus Obrzycko und Lewin aus Gembic, 1 F 
GOLDENER ADLER. Die Kaufleute Cohn, Kaphan und Anger aus 
Schroda, Holz aus Wreſchen, Löwenthal aus Mogilno und Nawrocki 
aus Wongrowiß. 2 
DREI LILIEN, Partitulier v. Karczewski aus Orzeſzkowo. 


as neue Pade-Heilinſtitt 


in Breslau, Iwingerſtr. 6, mittelſt konſentirten Dämpfen und Dampf⸗Kiefernadel⸗ Douche, 
ür alle gichtiſche, ngen 
ucht de. angenehme raſche Kurmethode, mit vielſeitigen Reſultaten gekrönt, wird dem leidenden 
Ken gewiſſenhaft empfohlen. Anmeldungen nimmt der Herr Dr. med. Schmand, Oblauer- 


rheumatiſche, katharrhaliſche Leiden, Lähmu Wechſelfieber, Bleich⸗ 


Peters, Direktor, 


lie e ler 
ſaat, Lupinen, elbllee, 
Thymothee, Rheygras, 


duzeruc, ue ale anderen Sun 
reſen empfehlen — 


„Helrt 8 Co, 


en 
Peru⸗Guano, 


Tucholslri, 
Wilhelmsſtr. 10. 


panamas, werden zum Wa» 


Theodor Baarth, 


Schuhmacherſtraße Nr. 20. 


Ort und 5 
Poſen, im Februar 1861. 


Weber erſuche ich auch in dieſem Jahre die Herren Landwirthe ihre Bestellungen ur 


amerikaniſchen (Pferdezahn⸗⸗ Wi 
6 


Bei ſpateren Nacpbeitellungen kaun den bis I 
a 


etzt mögli 
Für friſchen Samen komme ich auf. glichſt 


Gleichzeitig erlaube ich mir, mein gut ' ämmilicher landwirthſ 
jorort billig Sämereien , für deren Keimfähigkeit ich erde 8075 te hſchaftlicher 


im Februar 1861. Th ) 


eodor Baarth, 


Schuhmacherſtraße Nr. 20, 


Mein Olas. und Porzelan Page 

22 Poſen, Wleslanerſte 18, 

17555 a den ſchönſten Lampenglocken ver⸗ 
% gert . ſolche zu Hüttenpreſſen⸗ 
den 18. Heben 1% bei Bentſchen, 


Herm. Moebius. 


Hopfenftangen verkauft das Dominſum 
Chrzastowo bei Schrimm. 


zuverläſſig echt unter Ga⸗ 
öchſten Stickſtoffgehalts und 


u, Unter den Linden 52. 


In Bemäbres, Te Sehr dub Kap de beiten Segen 
\ g bei beiden Geſthlechtern in 
ſchmerzloſen Entfernung von Sonnenbrand — . — 


ſſche und belebtem Anjchen, ſo wie ſie mit großer Superiorltäl , Ir 
m Bade wirkt ſie außerordentlich 


6 Sgr. für Poſen nur allein ächt 


dem Poſtgebäude. 


DTS 
AROMATISCHE 


1 55 des 


Milchweiße Lampenſchlkme. 


Fe = © — 


4 z 
6 — aa 


Trenſ 1 Wer zur Mi N augüng verhilft, de S ön. — Der Goldb ueſtes] Roggen loko 493 a 50 Al. Febr. 49} a 
aaa e ee angung verhilf a an x N 0 8 2 neue 10 ae 10 ke 00 a p. 175 
otrzaskowo bei Leczye in Polen. harlotte Birch ⸗ Pfeiffer. — Ein Theater⸗ 49 a „ bz., p. Frühlahr a t 
Michael Made hu ski, ftandal. 4 bz. u. Gd., 480 Br., p. Ae ij 1 
49 Br., 484 Gd., p. Juni-Juli 49 a 433 


Ein gerda Bandagengeſchäft und die dazu 
erforderlichen Materialien und Werkzeuge, 
Blaſebalken, Ambos, wie auch Drehbank ꝛc. ſind 
ſogleich zu verkaufen; Näheres darüber beim 


0 a a 
Meine unter direkter en des hie⸗ 
en Rabbinats gefertigten und verfiegelten 


| 
mn , N, 17 re Ri. bz 
gr. Ritterstraße Lr 06. Berli, den J. Februar 1861. ei Reinhold Kühn zu Berlin, Leipziger Kaufmänniſche Vereinigung) Große Gerfte defette 401 Rt. pro 1750 Pie. 
General · Depot Et ll. eds W zu Poſen. bez eher late 25 8 20 

eneral De alte Schönhauſerſtr. 6. andlungen zu haben: N 5 er loko 25 4 29 Rt., p. Febr. 263 Rt. 
des Hoffihen Statt. Sgtratto und z.. Vocollſtändige Sammlung eee ee eee vor März April. und ehe Kt. 
n H Leinöl N , — 80: — [Sr Sch 9b ,p. MalSuni 27 A, t.B- 

„ Puwermacher, Ü% eino 3 der Reden Sr. Majeſtät des Königs .: Staate. Anleihe — i |” übt Tote 111 At. Br, p. Febr. 11 

Poſen, Breiteſtraße 12. I Baftenfpeifen, jedoch ganz frifches, em⸗ Friedrich Wilhelm IV. Neuefte , prnbhche Anleihe — 1051 Z IR. bz. u. Gd. 114 Br. p. Febr.⸗März 11 


elbandlung von Pineus Wol; ie herausgegeben von Dr. Källiseh, Oiri- Preuß. 330% Prämien. Anl. 1855 11) — — Rt. bz u. Gd. 114 Br, p. März April 114 


297 das richtige Quart à 8 Sgr. die 
äparirter igſaft, ent d. konz. Mil. Vorb. 10 * 
Luft's präparirter Rettigſaft, sohn in Poſen, Wronkerſtraße 21. f gent d. Tony tb. Anſtalt, Adlerſtr. 10. Poſener 4% ſandtrich⸗ = — (At d und Gd. 114 Br. p. Mal- Juni 112 


anerkannt beſtes Hausmittel, leiftet bei katarrha⸗ 2% Se. Königl. Hobeit der Kronprinz 3 


2 * z y — — 11% Rt. bz. u. Gd., 11 r., p. Sept.» 
i Erleichterung und ,; haben die Dedikation anzunehmen geh A neue 89 — 4 3 ' > p 
ie ben [open @fenuß yon Bonbons, ruft. Friſchen 3 —4 n m ren iſt dem National- Sa 3 0% Pfandbriefe D Segen bel obne da 20 I. be * 
Karamellen zc., welche meiſtens nur verſchleimen 4 MR / ind ben —— ͤ— n. gan — — aß p. Febr. 20 50 
und den Appetit verlegen, bedeutend vorzuziehen. ; ek. ſowie 3 Unterftügung der Armen mit wohlfeilen Pele AR. 99 — — Fin Ming Da 8 öh. 2 G5. — 
Jede date trägt das 42 fetten, friſch geräucherten Lachs empfiehlt Lebensmitteln It eingekommen: von den Poſener Rentenbriefe 92 30% — März⸗ April a 21 Ri. bi. u. Br. UA 
Lufee präp. Rettigſaft. e Bernst, Herren: Oberſt v. Heiſter 2 Thlr., Major Ro-| 4% Stadt⸗Oblig. I. Em. — 901 — d., p. April Maß ut 1 21 Ri. öz. u. Br 
Vor Nachahmungen wird gewarnt. ſtraßen⸗ ! Fr 5. ther 4 Thlr., Schippmann 2 Thlr., O. Piper) : 5” Prov. Obligat. . 8 — [214 Gd. p. Mal- June 1% vit. bz. 
Schloßſtraßen⸗ und Markt. Ede Nr. 5. 2 ni 214 a 21 f At. bz. 
Preis / Flaſche 20 Sgr. — ½ Flaſche 10 Sgr. 1 Thlr. Block 1 Thlr. Gregor 5 Tölr. N. Mo. .. _ Provinzial-Banfattien 813 u. Br., 214 Gd., p. Junſ. Juli 211 a 21 
Niederlage in Poſen bei Faften- und Schaumbretzeln, ſzezynska 10 Sgr., Graups 1 Thlr., Rantoro- ner 7. — ey TEE DE, 21 Gd. P. Juli- Aug. 22 u 25 
Joseph Wache, täglich friſch, bei ’ wicz 10 Sgr., Tzirſchnik 1 Thlr., Racztometi Oberſch N Kerr Ike — — 2 f . | 
— 4. . . 5 r 9. v blk, even 10 Car, Soamak 15 Polhlfche Bankern . sit — geen 1 4 8.6.4.3 f. 
Hambur ⸗Amerikaniſche Packetf. Akt. Geſellſchaft Sgr., Kayſer 10 Sgr, Hesſtein 20 Sgr., Kutz⸗ usländiſche Banknoten große Ap. — — — oggenmehl 0. 38 a4, 0. u. 19 8 m 
9 tte P ſt⸗Dampfſchifffahrt wiſche f ner 10 Sgr., Mogdanski 15 Sgr., Deſt. Lange] Roggen wenig verändert, pr. Febr. 43} Gd., n 
irekte Poſt⸗ 5 1 5 Sgr., Albrecht 5 Sgr., Dr. Fiſcher 1 Thlr., Din J bez., Frühjahr 4444. 44 bz. Man n früh 00. 
Hamburg und Rew⸗Aork e pe eh AR O0. & Be HALL, SEIEN TOP Baia 
a „ A. M P h } FN 1 
eventuell Southampton anlaufend: Zuse 2 Thlr., Herwig 10 Sgr., Schäfer 1 Spiritus höher bezahlt, gekündigt 54,000 — en, er Sgr. 
Poſt⸗Dampfſchiff Bavaria, apt. Meier, am 1. März, Thlr., Puradowska 2 Thlr. Radziewski jun.] Quart, mit Faß pr. Gebr. 20 4 bz u. Br., e, gelbe 44— 50 Sgr. weiße 57 Sgr. 
f Boruffia, Trautmann, 15. 1 Thlr., Szozeski 2 Thlr. Schön 10 Sgr., Kor-] März 20% bz., 3 Br., April⸗Mai 207 bz., ae 93133, Sgr. 
. ammonia, Schwenſen, 1. April towäti 1 Thlr., Perdies 1 Thlr., C. Miwer 2JMai-Juni⸗Juli⸗Aug. 21.3 bz. rbſen, 55—60—65 Sgr. 
. eutonia, Taube, e |} Thlr. M. Milieckt 1 Thlr., 8.8 •8 1 Thlr.... | Deljünten. Winterraps 95 — 97 — 99 Sgr. 
onia, Ehlers PR) Beuth sen. 10 Sgr. . Baarth. | Pofener Marktbericht vom 18. Febr. | Sommerrübfen 65—72—80 Sgr. 


[3 Mai. 5 
Seas: Doll. 15 für — —— Doll. 20 für feine Güter pr. 40 Kubikfuß mit 5 % Primage. e Rother ond. Kleeſamen 12 — 13 get, mittler 


5 ; 134 —14$ Rt., feiner 15—16, hochfeiner 164 
aſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ext. Thlr. 150, Zweite Kajüte Pr. Ert. Thlr.. n e A 
100, Zwifdended Br. Er Zbir. 00. Familien: Prachrichten. | b | ist vr, fine (oris Wr, Yodfeine Di 
Näheres bei dem Schiffsmakler n Bolten, cute früh 244 Uhr wurde meine liebe Frau] Bein Weizen, 16 M5. J 1 5 20 1 ' 5 
N g Miters de l Dampurg, N Dratvina geb. Kupfe von einem geſun. Nittel Weiten r .... 5 % / Ippmothe 910-105 Mt, 
ſo wie bel dem für den Umfang des Königreichs Preußen konzeſſionirten und zur Schließung den Mädchen glücklich entbunden. Bruch Weizen 217 6) 220 — Karto el. Spiritus (pro 100 Quart zu 80 %/ 
gültiger Verträge bevollmächtigten Generalagenten Zalafewo, den 17. Februar 1861. Roggen, ſchwerer Sorte. .| 124—] 125 — Tralles) Bi Rt. Gd. 0 
H. C. Platzmann in Berlin, ©. Friedrich. Roggen, leichtere Sorte .. 1/20 1021 — An der Börſe. Ro Seb 
Louiſenplatz Nr. 7. 5 8 2 Große Gerte 15 — 4 . März 48— 484 bj. März. Ap 481 b.. April 
2 den, der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſell. Eis gebildeter, Junger Mann, mit den nöthir a e 1 Pr Gerſte 409 2 2 L Mal 49% bz. Mai-Junt 50 bz. 8 

ſchaft hierſelbſt gehörigen Grundſtücken find gen Schulkenntaſſſen verſehen, beider Lan⸗ N 2 Aſſeſſor Beutner II. in Oppeln, Ing. Loch n e l 26 — Rüpöl ſoko p. Febr. 11} bz., Febr.⸗Mär 

zum 1. April d. J. noch zwei größere Wohnun⸗ desſprachen a wird als Wirthſchafslehr⸗ Prem,-Lieut, Fleck in Glogau. Eine 2 cler Futtererbſen 117 20 — 114 Br., März April 111 Br., Nrll Wa 11 

en, To wie eine Kellerwohnung zu vermiethen. Uing pro term. 1. April d. J. geſucht⸗ dem Zllitergutsb rt Gelbe en in Schloß Con- | Winterrübfen Sch g. i 5 Anke . Br. Mai-Zuni 11% Br., Sept.⸗Okt. 12 Br. 
Bas Nähere erfährt man Gartenſtraße Nr. 1 eldungen nimmt das Dom. See- ſtadt Drem.Sieut, in der Schleſ. Art.⸗Brigade Winterraps. volle) KR EL Spiritus loko 20% Gd., p. Febr. u. Febr. 
und 2 beim Rendanten Embacher. Auch wird ene bei Schrimm . (Nr. 6) Mauve in Grottkau Bergmeiſter Nehler Sommerrübſen L —— Marz 205 Br., März - April 20} Br., April⸗ 
daſelbſt ein Platz zur Materialien» Ablagerung, bendaſelbſt findet auch eine Wirthin, die das zufali r g — — Mai 21 Gd. r. Hblsbi. 

7 . - in Tarnowitz, königlichen Landrath v. Brandt, Sommerrapd. 2... 1 = => Br. ) 
reſp. ein größerer Arbeitsplatz nachgewieſen. Kochen gut verſteht, vom 1. April d. 3. ein Un- Prem. . Lieut, und Kompagnieführer im 4. Poſ.] Buchweizen 112 5— 
wear 10, 2 Tr., ift eine möblirte terkommen. 0 * Fife (Nr. 59) v. Normann. Kartoffeln 9 . 17 20— Hopfen. 

Stube ſofort zu vermiethen. Ammen weiſt nach Hiarenkea, Markt 80. Todesfälle. Nittmeifter a. D. v. Trotha Butter 1 Faß (4 Berl. Ort)] 2 — 10 —] Bamberg, 12. Febr. Das Weichen der 
ra n Kandidat b. 12 der mit Srfolg unter- in Merfeburg, Rittergutsbeſ. v. Eiſenſchmidt in Rot Klee, Ct. 100 Pfd. Z. G. 14 20 — 5 20 — gopfenpreife, worüber kürzlich aus der Spalter 
E richtet und zugleich muſikaliſch iſt, ſucht zum Bitte um Aufklärung. akobsdorf, Domänenrentmeiſter Rudolph in Weißer Klee dito — — — — Gegend berichtet worden, betätigt ſich. Auch 
1. April c. eine ya Dias 1 ig fie) * N A hieſt 8 ER 2 a. 2 ng 8 a 1 3.8.3 — E am, hie en Markte ſind Diittellorten zu 170 

— . € nbady, 2 r — „ 5 aller, e — a er . 
as — 13 ＋ u 1129 — 8 D Wees geltwel- ane Kreis- Wundarzt Au chen a. O., öl, d. Ct. 3.10 J pid. Z. G. — ——— —— ſten finden zu 10 . Hunt Aaufel. N Ye 
dlangsdiener, der bier oder in der ligen Direktors, Hrn. Sch., ein einzelnes ehe- Leut. Leyſe in Lohe, Frau Kaufmann Schmidt piritud (5er 100 Ort. | tem Hopfen iſt gar keine Nachfrage mehr 
Ein Handlung diener, Sabre in einem maliges Mitglied angreifen und ihre den Geiſt in Fahrland, ein Sohn des Generalmajor F. am 16. Febr. 130 8 20 2 6/20 7 6 Seit acht Tagen findet faſt gar en Umſaß 
M ET ee veredelnden Leibesübungen durch die unturner⸗ v. Seelhorſt in Stettin, Oberſtlieutenant J. G. + 18. „ Yo L. 5 —120 12 6 mehr ſtatt, weder in neuer noch in alter Waare, 
deutſch und polnisch ji t, kann fofort oder haftefien 4 En 7 hie —— werde, 1 — — 5 — Bun Die Markt⸗Kommiſſion. 111 5 ir Vernehmen nach manche Magar 
vom 1. April c. in meinem Leinwandgeſchäfte denheit der betr. Turner jo weit, daß fie bei Aus- in Gnadenfeld, Poſterd 01a. r5rð . zune noch reich verſehen fein ſollen; ein Beweis, 
irt werben. übung ſolch edler (7) Handlungen ſich des Turner⸗ Apotheker Mentzel und Kaufmann Schimke in Waſſerſtand der Warthe: daß nicht der Mangel an Kreszenz allein die 
eugag Jacob Königsberger. Habits bedienen? Breslau. Poſen am 17. Febr. Vorm. 8 Uhr 9 Fuß 11 Zoll. Da 1 einer bisher ungekannten 
— ua —— . . j ̃ . ̃⅛—ͤ»d!d 5 N 5 5 1 5 
Ein Sohn rechtlicher Eltern, der Luft bat, Ta. I'm 13. d. M. ſind mir geſtohlen worden: Stadttheater. 1 2 9 8 1 1— 
W pla . ig kann ſich ge Bil 4 1 2 55 2 wer ace, > Fat sl: auf en em deut rn ven mn et. ar Börſenbericht. 
Im . . Sturtzel. alt, mittlere Größe, ein brauner Wallach, ſcher Bürger. Trauerſpiel in ten von Ng Liverpool, 16. Febr. : 
Din Knabe rechtlicher Eltern, der deutſch und ruſſiſche Race, 6 Jahre alt mit ruſſiſchem Zechen Peſeſſor Edardt Produkten⸗Börſe. z "Baumwolle: 5000 


2 ' - A Ballen W reiſe ‚gegen geſtern unverändert. 

polniſch ſpricht, findet ſofort eine Stelle in auf der Unken Hüfte, ftreicht vorn und iſt dieſes] Dienftag: Martha, oder: Der Markt Berlin, 16. Febr. Wind: Süd-Weft. Ba- Upland 63, Orleans 74. 

meinem Leinwand und Weißwaaren-Geſchäft. zu ſehen, 3) eine Britſchke mit Halbkorb, 4) Ge- zu Richmond. Oper in 4 Akten von Flotow. rometer: 28. Thermometer: früh 30 +. 
Jacob, Königsberger. ſchirre mit gedrehtem Leder, ebenſo Zügel und! In Vorbereitung: Zampa, zum Benefiz für Weizen loko 72 a 83 Rt. f 


" e. Mheiniſce, 4 80 G WWaaren⸗Kred. Anth.5 —— [Coöln⸗Minden Staats⸗Schuldſch. eſtr. 5proz. Looſe 5 AIbz ue 
Fonds- U. Aktienbörfe. do. Stamm. Pr. 4 91 bz 2 — Bank- Akt. 4 74 etw bz do. III. Em. 4 83 Fur · u Meum. Schldv 851 gams Dr 1808200 2 bn 
Rhein⸗Nahebahn 4 25 b uv B !ö3öÄ⸗!jĩ ü] do. 49 5 bz Berl. Stadt-Oblig. 44101 G h. d 46 G 
Berlin, 16. Febr. 1861. Ruhrort, Crefeld g 2758 Induſtrie⸗Aktien. do. MA 4 823 bz do. do. — 6 Neue Bad. 35 Fl. do. — 30} B 
ee 3 5 Deſſan Kont. Gas- A5 94 8 Coſ. Oder 11 49.) 4 — — Berl. Börſenh. ra 911 8 Deſſau. Präm. Anl. 3 90 etw bz 
Thüringer 4 1034 65 Beil. Eſſenb. abr A 5 60 6 4 au 40 ” 2 Kur. Reamärl. 5 1008 — — — 1... 
eh Bart. und Kredit- Aktien und Fe Ben . | 66 Niederfclef. Märkid 84 b Ofipreußlide f 83} & Bold, Sitber and Papiergeib, 
Fe Bt eldorf 34). 74 nerva, Bergw. A. 3 do. conb. 4 93 6 do. 4 | 925 bz Friedrichsd'or — 113} 5 
Aachen-Maſtricht 4 174-17 bz ſtädt Hüttenv. A © ae do. conv. III. Ser. 4 — — ommerſche 35 884 bz Gold⸗Kronen — 9. 4 1 
Amfterd. Rotterd. 777 © N Concordia 4 10258 fes. Zinſ.] ds V. Ser. 5 108 do. neue Ai 961 B ouisd’or 109 19 
Berg. Märk. Lt. A. 4 844 bz agdeb. Feuerverſ.A 4 350 G 5 9 b 41 Sovereigus E. so 
ea Th 1114 U Prioritäts⸗ Obligationen. Opel. Teak 79 0 do. neue 4 — 10 ya 28 „5 2 
Bar Pod. Mad 1 age Buff de. Tat D 37 8. Sälefiihe „3 901 6 11981 1 e 
i j b. . Em. do. Litt. E. 31 751 b „Staat gar. B. 3 —— . pr. Z. Pfd. f.— 22 
— 4 1034 bz do. III. Em. 4 do. Lit. F. 4 94] df Kefipren iche il 834 bz K. Sächs. Raf. 1— 5 z 1. 
Se 1 84 8 Oeſtreich. Franzöf. 3 253-52 etw-53 & do. 4923 bz Fremde Bauknot. — 39 G 
Brig 1 0 ci 52 nz · J. Ser. Bi Kur- u. Neumärk. 4 96 bz b. (einl. in Leipzig) — 994 G 
rd AR: 45 do. III. Ser. 5 — — Pommerſche 4 | 954 G Fremde kleine — 99 G 
Eil derb (Wup fetſ 88 g Rheinische Pr. Obl. 4 86 G Poſenſche 492 b Deſtr. Banknoten — 67} bz ; 
* Stamm- Pr. 4 72 5 do. v. Staatgarant. 33 304 G en 4|95 Poln. Bankbillet — 871 b 
— do. 4 78 Rheinifche Pr. Obl. 44 88} oz hein u. Weſtf. 4 954 bz 
7 „aittaner , 16 | — — RO d red 55 8 4196 8 Wechſel ⸗Kurſe vom 16. Febr. d 
Sade 41 1 195 8 0. Ser. 4 80 — mfterd. 250 ft inc 8 (142 5 6 
Magbeb. 18 488. 1. 85 Ausländiſche Fonds. bo. _ 2 N. 1141805 d 
Magdeb. Wittenb. 4 97 99 5 u Stargard ⸗Poſen 8 * N amb. 200 We Fury 2411508 b 
Malaz-Eudwigeh. 4 * 5 1 Oeſtr. Metalligues 5 | 42% etw bz u „% do. 2 M. 2150 6 1 
Mecklenburger 4 44-4 3 do. III. do. National⸗Anl. 5 51 b ndon 1 fir. 3 M. 4 6. 19 G fi 
Ned. Hammer 492 © Thüringer do. 250 fl. Präm. O. 4 56 aris 500 fr. 20.3 | 794 
Rick ee lell ang do. III. Ser de nenetooft Leoſe — 504 B zen öſt. W. 3 T. 67 m l 
Niederſchleſ. Märk. 4 945 G . G (b Stieglig-Anl.5 88 8 do. do. 2 MN. 661 0 N 
Niederschl. Zwelgb. | — — — 806, „do. 5 994-986 bz u Bfaugeb. 100 f. 2 M3 86. 24 G > 
De. Summe de | Prentfge ! uds. En Be at 5 101 bz 4% [Franf. 105 5 56. 24 © di 
Nordb,, F a8 | 44403 u 8 Breimillige Arg ap 8 N. Ruff Cpl. An. 5 | 60 ba u G 190 Gſdeipzig 100 Tir. 8.4 893 b 1 
1.6.3322 Staats Anl. 1859 5 1054 bz Lon. Schatz-O. 4 sis do. do. 2 M. 4 995 N 
de, Lie Baht u do. g 11195 55 ert. A. 300 Fl. 5 99 8 eterab. 100 R. W. 4 | 9655 
Del drr, Staat 6 es b do. 1856145 100 8 do. B. 200 Fl. — 23 remen 100 Tit. S. 34109 bz b 
Dr. (St t sin den Stu — 2 9 fbr u. u 8. 14 801 8 arſchau 90K 8. — 874 bz de 
Pr. Wib. (Ste 53 bz do. N. Pram 535116 bz art. O. 5008l. 10 Bank⸗Disk. f. Wchſ. a 
Das Geſchäft der heutigen Börfe war im Ganzen nicht von Bedeutung. Kon N De 1 — 85 — A. en — 15 13 Mk. 8 10 de 
A „ Iproz. Spanier 40}, an . er 81. 5pro en B j 
Breslau, 16. Februar. Beſſere Stimmung für öſtr. W Eiſenbahnaktien in guter Frage. 22 10 Jen „City of Was lagen ift aus Pewporf eingetroffen, 55 Feen | 8 
Schlußkurſe. — iſche Kredit⸗Bank⸗Aktien 54-55 85 5 Sqleſiſcher Banfoerein 781 Br. Bres. Paris, Sonnabend, 16. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Die 3% begann zu 68 „45, ſtieg auf 68, 30 | 
lau- Gchweibnip» Breiburger 527 AA Br, dite Prior. Oblig. 1 12 dito Prior. Oblig. —. Köln» Mindener | und ai unbelebt, aber feſt zur Notiz. Konſols von Mittags 12 Uhr waren 92% eingetroffen. * 0 
r. —. eifles Brleger 52 Br. Oberſchleſiſche Lit, A. und C. 121 Gd. dig Lak. B. —. dito Prior. chlußkurſe. 3% Rente 69. 25. 44% Rente 98, 00. 3% Spanter —. 1% Spanier — Oeſtr. Staatd- A 
blig. 7 Br. dito Prior. Oblig. Lit. F. 95 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 76 Br. Oppein-Tarnowitzer | Eiſenb. Akt 490. Oeſtr. Kreditaktien — Credit mobilier Akt. 688. Lomb. Eiſenb. Akt. —, . h N 
31 Gd. ) 57 —. Koſel - Oderberger 364 Br. dito Prior. Oblig. — dito Prior, Obkig. —, dito Stamm- 8 1 Sonnabend, 16, Bebruar. Nachmittags 4 uhr. Ruſſiſche Stieglig ſehr flau. i 0 
Prior.-Obl. 791 Br. Lu E at. Anl 48. 5% — he B. 64, urch, Metalliqued a1 g. iner Metalliques 223. In 
Tele ph ede Rorrefponden für Fonds: Kurfe. Hechſe E Mente Vagel, I gen edler be ed ae Saapon | 
London, Sonnabend, 16. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Silber 61}. Integrale 63 . ' rger ger Wechſel —. Holländiſche N 
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